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Fixsset uns fleissig sein, zu halten die Tirigkeit im Geist * %, 
scheint Goechentlich. Gegruendet im Fahre 1877 a %,cistliches Jamülienblati 
75. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, den. 1. März 1950 ! Nummer 








© weine nicht. 


O weine nicht! Ich bin dir nicht geitorben; 
ein ewig, jelig Leben ging mir auf. 
DO jäh'ft du ihn, den Kranz, den ich erworben, 


es hemmte gleich ſich deiner 


Tränen Lauf, 


Hier wohnt der Friede, leuchtet ew'ges Licht. 


D weine nicht! Was ſollt' ic, Tänger wallen, 

im dunklen Land, wo Tod und Sünde jchredt? 
Mir iſt das Los aufs herrlichite gefallen: 

Mein Palmzweig grünt, mein Meid iit unbefleckt. 
Ich ſchau in Wonne Gottes Angeficht. 


O weine nicht! Sich wie die Jahre ſchwinden, 

auch dic, trägf bald ein Engel zu mir her. 

Du wirt mid) fteahlend unter Engeln finden, 

und ewig fommt uns dann Fein Sterben mehr. 

Drum hebe fromm zum Seren dein Angeficht und weine nicht! 


(Das heutige Gedicht ijt Schw. F. C. Thießen gewidmet). 





Die lebendige Hoffnung. 


Bir fehnen uns nad; unferer Behanfung, die vom Himmel ijt, und 
uns verlangt, dat wir damit überffeidet werden. 2, Kor. 5,2. 


Paulus jcreibt an die Gemeinde in Korinth. Er weiß, daß unjere 
Zeibeshütte einmal zerbrochen wird; er iſt aber auf Grund der Auferftehung 
Jeſu Chrifti aud; deifen gewiß, daß er einen Bau hat, von Bott erbaut. 
Unfer Erdenleib vergeht mit dem Tod, ift aber zugleich die Wohnung unierer 
unfterblichen Seele. Wenn wir unfer Leben im Glauben, der in der Liebe 
tätig ift, führen, erhalten wir für unfere Seele ein anderes, beiferes Wohn- 
haus, einen. Bau, von Gott gebaut, der unvergänglich iit und durchſtrahlt von 
Gottes ewigem Geiſt. Das ift die Iebendige Hoffnung, welche die Erlöiten 
Jeſu Ehrifti ſchon hier auf Erden haben, die fie aufrecht erhält, ſtark madıt 
in der Gnade Gottes und jie getroft dem himmliſchen Ziel entgegenführt. Was 
Wunder, dab nun aud die Sehnſucht nach folder himmliſchen Behaufung 
die gläubige Seele erfüllt! Wer da leidet unter dem Leibe feines Todes, der 
möchte gern ſchon diefe himmliſch geartete Behaujung einnehmen. Nur mu 
diefe Sehnſucht verbunden fein mit der Willigfeit zu wirken, ſolange es 


Tag ilt. 








Einladung, 


Die M. B. Hochſchule zu Winnipeg 
gedenft am 8. März d. 3. um 7.30 
abends, in der Nordend M. B. Kirche 
unter Mitwirkung des Schuldores 
„Either Ried“ vorzutragen. Nach 
dem Bortrage möchte der Unterjtüt- 
zungsverein der Hochſchule einen Jm- 
biß verabreichen, matürlid; gegen 
Bahlung. 

Bir laden ein, an dem Abend um 
jere Gäjte zu jein, Weil es in der 
Kirche ift, werden Feine Eintritts- 
farten verfauft werden; wir bitten 
aber, bei der Kollekte daran zu 
denlen. 

Das Stüd ſelbſt zeigt eine ober- 
flächliche Chriftin, die aber durch ge 
wiffe Verhältnifie zur Selbiterfennt: 
nis gebraht wird und neue Ent- 
ſchlüſſe fait. 

Im Namen der Schule: H. Negehr. 


Bekanntmachung. 


Der Unterftügungsverein der 
M. B. Hochſchule zu Winnipeg Tadet 
alle Mütter der Schüler und Freun- 
dinnen der Schule zur monatlidjen 
Verfammlung, ein, zum 6. März, 
8 Uhr abends in der Hochſchule. Leh- 
terin Frieda Warfentin wird Mit 
teilungen über Erlebniije in einer 
Stadtſchule machen. 

An dieſer Stelle möchten wir auch 
der Gemeinde auf dem Südende be- 
ſonders danken für die freundliche 
Aufnahme und Beteiligung, als dort 
am 26. Januar ein Ausruf zuguniten 
der Schule veranitaltet wurde. 

Die Vereinsleitirng. 


Einladung 


zur Priebensfonferenz der Mennoni- 

ten von Manitoba, abzuhalten am 

?. und 8. März in der Bergthaler 
Kirche zu Altona, Man, 


(In voriger Nummer diefes Blat- 
te8, Seite 4—5, erging die Einla- 
dung zu diefer Konferenz. Hiermit 
werden nun auch die Namen der 
Referenten und Redner gegeben). 

Jedermann ft freundlichſt einge- 
laden diefen Werfammfungen beizu- 
wohnen. - 

Die folgenden Themen werden ver. 
handelt werden: 


Dienftag, den 7. März. 
Vormittags, 9.30—12 Uhr. 
Einleitung und Gebetsweihe — 
€. 3. Rempel, 





® 





trag: Nonrejijtance in the Old 
Zejtament — Arnold 3. Regier. 
Vortrag: Der theologiihe Grund 
der Wehrlofigkeit, H. S. Bender. 
Nachmittags, 2.00—5.00 Uhr, 
Einfeitung und Zeitung der Be- 
ſprechungen — D. D. Klaſſen. 
Die Geſchichte der Wehrloſigkeit — 
H. ©. Bender. 
Unjere Wehrlofigfeit in der Zur 
kunft — 9. Korneljon. 
Abends. 
Einleitung — D. D. Schultz. 
Unfere Verantwortung den Men- 











ſchen außerhalb unjerer Gem. 
gegenüber — . Yanzen. 
The Anabaptiit Viſion — 9. S 
Bender. 
Mittwod), den 8. März. 
Vormittags, 9.30—12 Uhr. 





Einleitung und Leitung der Be 
ipredungen — G. G. Neufeld. 
Die Lehre der Wehrlofigkeit in 
Heim u. Schule — 3. M. Pauls. 
Wie chrt man die Wehrlofigkeit 
in der Gemeinde — Kohn 
M. Penner. 
Nadmittags, 2.00—5.00 Uhr. 
Einleitung und Zeitung der Be— 
ſprechungen — William Falf. 
Aktive chriſtliche Liebe — €. 3. 
Rempel. 
Voluntary Service as a tejtimony 
of Love — ©. Schröder. 
Eine Kritif darüber, wie andere 
evangeliſche Gruppen den rien 
htiertigen — H. H. Redekop. 


Abe: 
leitung. 


Vericht über die Arbeit der Frie 











densgrubpe in Europa — C. 
J. Rempel. 
Lichtbilder. 
chröder; M.C. C. 





Eine Einladung und 
etliche Mitteilungen. 


Die Bibelwoche in der Mennoniti- 
ſchen Lehranftalt in Gretna ift nun 
ſchon zu einer. bleibenden Einrichtung 
geworden. Schaut fie doch ſchon auf 
ein 25-jähriges -Beitehen zurüdk 
Lehrer 9. H. Ewert hoffte, daß aus 
der Bibelwoche viel Segen auf die 
Schule und Umgebung fließen wir- 





‚de. Seine Hoffnung hat fich erfüllt 


und jedes Jahr ſchaut man ihr mit 
großer Erwartung entgegen. 

In dieſem Jahr ſoll die Bibehvo- 
he vom 3. bis 5. März tagen. Schon 
vor Weihnachten lieg das Direkto- 
tium eine Einladung an Bruder H. 

(Fortjegung Seite 4—1) 


Prediger und Cehrer 
Franz C. Ehichent 


wurde am 6. Auguſt 1881 in Rücke⸗ 
nau, Südrußland, geboren. Seine 
Eltern waren Kornelius Thießen und 
Frau Katharina, geb. Nidel. 

Im Fahre 1901 heiratete er Lydia 
Wicler, Rückenau, die er im Jahre 
1908 durch ihren Tod verlor. Zum 
zweiten Mal trat er in die Ehe, und 
zwar mit Marg. Wieler, der Schwe- 
iter der erjten Frau. Von den adıt 
Kindern aus beiden Ehen, gingen 
ihm zwei-Söhne im Kindesalter im 
Tode boran. 
hinterbleiben heute, nad) dem 
plöglihen Abſcheſden des Mannes 
und Vaters, die tranernde Witwe; 
die Töchter — Käthe, Fr. 5. Klaſſen, 
Winnipeg (Frau des Editors); 
Lydia, Frau 3. Koſlowsky, und Zre- 
ne, Fr. Heinrich De-Fehr — beide 














hn Victor Thiehen, Leh- 
C.J. in Gretna. 





Lehrer war er zuerit in NReinfeld, 
Sagradowfa, dann in Riüdenan, an 
der Zentralihule zu Aleranderfro- 








ne und, wohl 13 Sahre, Lehrer und 
Leiter der Zentralſchule in Datole- 
fanowo, Ufa; in Kanada 6 Jahre 
an der menn. Hochſchule in Rofthern, 
Sast.; Prediger, Bibeljhullehrer u. 
Gemeindeleiter in Winnipeg, Nord- 
ende; jeit 1943 Lehrer am Menno- 
nite Collegiate Inſtitute zu Mbbots- 
ford. B. €. 

Am 15. Augujt 1937 wurde er 
in Winnipeg zum Prediger der M. 
Dr. Gemeinde ordiniert. Sm Afrifa- 
Miffions-Berein, in der Konferenz 
der M. Br. Gem., in der Can. Menn. 
Board of Coloniz. und in anderen 
Dienſten der mennon. Geſellſchaft hat 
er viel geleiftet. Seine lehte große 
Arbeit war die vortreffliche Lieder- 
fammlung für das neue Geſangbuch 
der M. Br. Konferenz, deffen Drud: 
legung er leider ſchon nicht mehr 
erleben durfte. Als Chordirigent 
war er einer der hervorragenditen 
unferes Volkes. 

Aber feine ganze Liebe und Hin- 
aabe gehörte dem Schulmejen, und 
ſeit 1901 iſt er mit etlichen Unter 
brechungen, als Lehrer tätig gewejen. 
Ob es taujend oder mehr Schüler ge- 
weſen find, denen er in 49 Sahren 
geiſtig und geiitlic zum größten Se 
gen. geweſen iſt? Heute find fie in 
aller Welt zeritreut und ihnen ſei 
es gefagt, daß es der heiße Wunſch 
ihres Lehrers war, ſie einſt im Him 
mel wiederzuſehen. 











Mitten aus ſeiner Wirkfamfeit, 
auf dem Wege zur Schule, rief mor- 
ge Febr. der Herr jeinen 





treuen ner vlöglid heim. Er war 
68 Jahre alt geworden und war jung 
und frifch am Geiſte geblieben 
Seute den I. März, wird in Ab 
botsford, vom Auditorium der Schule 
aus eim guter Mann und Bater und 
ein von Gott bejonde usgerititeter 
Lehrer und Erzieher legten Ruhe 
gebettet. Er war noch nicht lebens 
müde, aber mehrere Herzanfälle in 
den legten Jahren hatten als Vorbo- 
ten gedient u. er war bereit zu gehen, 
hatte aber noch viele Arbeitspläne 
für eventuelle weitere Lebensjahre. 
Ter Schmerz der Frau, der Kin 
der und Großkinder, die mit zärtli 
Ger Liebe an ihrem Großvater hin- 
gen, iſt aber groß, wie auch bei den 
drei Schwiegerjöhnen, denen er ein 
rechtes Vorbild, Freund und Vater 
war. $. 5. Maijen 
(Nachruf folgt) 
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Induſtrie in Paraauay. 


Tie werten Leſer der Rundſchau 
werden ſich nod) eines Artikels der 
Rundſchau Nr. 48, vom 30. Nov. 
1949, erinnern, in dem id) aus ei 
nen Privatbriefe eines unjerer Im 
migranten etwas herausnahm und 
darauf hinwies, daß man, in eigent- 
lich nur kurzer Seit, auch in Para- 
guay etwas machen kann, wenn die 
Betreffenden fo ausgerüſtet werden, 







IE 


Gußbruch wird 
mit einem Traktor 
zur Stelle geſchafft. 


Re /4 


daß fie in der Lage jind, einen An- 
fang zu madjen. 

Ic hatte damals nicht den Namen 
genannt, id) glaube aber, es jegt zu 
dürfen. ift ein Br. Bruno Löwen 
aus Friedensfeld Nr. 5, der mit der 
legten Gruppe im Jahre 1948 nad) 
Paraguay fam und mit feiner Fa 
milie, Eltern und Geſchwiſtern, im 
Chaco, Fernheim feinen Wohnplab 
aefunden Hat. 

(Sortjegung auf Seite 4—1) 
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Br. Bruno Löwen 
bringt feine „Lofo- 
mobile“ nad) Haufe. 


I 


Nachrichten: 


— Br. H. F. Klaſſen, Editor der 
„Mennonitiichen Rundihau“, fuhr am 
Sonnabend per Auto nad; Abbots - 
ford, zum Begräbnis feines Schwie- 
gervaterd, Br. F. €. Thießen. Ihn 
begleiten feine rau und fein Schwa- 
ger, Viktor Thieken, Gretna, Man. 

.. 0. 


U.S.A. — Ein Zug der Long Zjland 
Railroad voller Paffagiere, die von 
Kinobeſuchen heimkehrten, durchfuhr 
am 17. ein rotes Lichtſignal und 
jaufte in einen anderen Zug. hin- 
ein. Dabei wurden 29 Perſonen ge- 
tötet und 105 verlegt, darunter vie- 
le von ihnen ſchwer. 

Das Unglück ereignete ſich auf 
einem Notgleis, da8 wegen vorüber 
gehender Neparaturen auf der 
SHauptjtrede der Bahn angelegt wor · 
den ilt. 

Der Motorführer Jak. Kiefer aus 
Baldwin, N. Y., des nad) Diten fah- 
renden Zuges, wurde verhaftet und 
de3 Totjhlages im 2. Grade bejhul- 
digt, um 10.36 Uhr abends feinen 
aus 12 Wagen beitehenden Zug, über 
ein rotes Warnungslicht hinaus, in 
einen, ihm entgegenfommenden, nad 
Weiten fahrenden Zug gefahren zu 
haben. 

Stundenlang arbeiteten die Po— 
lizei und Rettungsmannſchaften ver: 
‚zweifelt in den verbogenen, blutbe- 
jprigten ITrümmerftüden, um die 
Toten und Verleßten zu bergen. 
Azetylenſchneider durchſchnitten eine 
Maſſe von Stahl, während aus den 
Wagen die Schreie der Verlebten und 
Eingefperrten drangen. 

Durd den furchtbaren Anprall 
waren die erjten beiden Wagen zur 
Hälfte ineinander geſchoben worden, 
jo daß dort die Toten, Sterbenden 
und Verlegten fünf Fuß hoch Tagen. 

Aerzte krochen unter die Tonnen 
verbogenen Metalls, hackten und 
fägten zerſchmetterte Beine und Ar- 
me ab, um die Schwerverlegten frei 
zu maden. 

— Immer unerbittlicher find die 
Beziehungen zwiſchen Wajhington 
und Moskau zum Kernproblem der 
Weltpolitit geworden, und immer 
freijt deshalb das Denken der Men- 
ihen im den Pereinigten Staaten 
wie überall in der Welt um die 
Frage, ob es nicht möglid) jei, die ge 
genwärtige anmıng wiſchen den 
beiden Großmächten d. Welt zu über 
winden und damit endlich die Kriegs · 
furcht zu bannen, von der auch der 
„totale Sieg“ im zweiten Weltkrieg 
den amerikaniſchen Bürger nicht zu 
befreien vermochte, 

— ®erfonen, die Präjident Tru— 
man und Staatsfefretär Acheſon na- 
heſtehen, erklärten, beide feien über- 
zeugt, daß der Weiten ſchließlich zu 
einer friedlichen Einigung mit Ruß: 
land fommen werde, aber unter Bor- 
bedingungen, die vielleicht erit in 
Jahren erreicht werden Fönnten, 

Dieſe Vorbedingungen jeien in der 

Hauptſache eine feite, ruhige KYal- 
tung in allen Verhandlungen mit 
dem Kreml, die Stärkung der mili- 
täriſchen, politiſchen und wirtichaft- 
lichen Kooperation der Weitmächte 
und ein umfafjendes Programm für 
den totalen Krieg, das heute nach 
Acheſons Anfiht in den Vereinigten 
Staaten noch fehlt, 
Schneejtürme und ſchwere 
Kälte herrſchten in letzter Woche in 
den nördlichen Staaten de3 Mittel. 
weitens, während im Weberjchwem- 
mungsgebiet im Süden der Himmel 
Far war. 

Ueber den Südoften brach eine 
Kältewelle herein, die im Norden 
Sloridas Gefriertemperatur hervor- 
brachte. E3 war der kälteſte Tag des 
Jahres in diejem Gebiet. 

In New York City begann am 
19. Februar die Rationierung don 
Steinkohle, infolge des anhaltenden 
Streifes der Grubenarbeiter. 





Oſt· Deutſchland. — Zwölf Jahre 
wurden die deutſchen Emigranten in 
Rußland in die Moskauer Schule 
genommen, um fie für die Regierumg 
(Fortfegung auf Seite 5—5) 
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Slüchtlinge zwiſchen geſtern und morgen... 


Bon Dr. Walter Quiring. 











(Bortfegung) 


Das in zwei ehemaligen hart an der holländiichen Grenze gelegenen 
Gajthäufern untergebradite Lager ijt voll befegt. Hier ift aud) das men- 
nomitifche Altenheim untergebraht. Draußen vor der Tür ſitzen etwa zehn 
alte Mütterhen in der warmen Sonne. Einige ftriden, eine lieſt in 
einer alten diden Bibel, während ſich die anderen unterhalten. 

Der Zagerleiter Reimer ift gerade erit aus Gronau zurüdgefommen. 
Faſt ein Jahr lang hat er in Polen arbeiten müſſen. 

„Sao, jraod ſchen wea daut nijh“, fagt er. „Zwei Jahre lang zwang man 
uns, in ungeheizten Simmern zu wohnen. Die Wände waren von innen 
immer jtärfer bereift al3 von außen. Trogdem: wir blieben vor dem Rüd- 
transport nad) Rußland bewahrt. Nur ganz wenige Männer hatten diejes 
Gtüd.“ 

Was man mit den vollsdeutſchen Siedlern gemacht Habe, die dort bereits 
auf Höfen polnifcher Beſitzer angeſiedelt waren, frage id. 

„Die meiften wurden von den Polen ganz einfad totgeſchlagen. Dagegen 
wurden Frauen und Kinder von den polnischen Bauern vielfach zurücgehal- 
ten und mußten umentgeltfid arbeiten. Die Kinder wurden meift angehalten, 
das Vieh zu hüten.“ 

Im Borraum des Lagers treffe id) einen alten Bekannten aus den 
Lager Backnang, Herrn Rempel. Er repariert gerade eine led gewordene 
Raffeefanne. 

„En Flichtlitj mot aules tjenne”, jagte er, „on en menniſcha Bua ud“. 

In einem Zimmer treffe id) Tauter Frauen an, und zwar find es aus- 
ſchließlich Fröfes. Eine alte Mutter Fröfe ift die Frau meines ehemaligen 
Mathematiflehrers in Chortitza Swan Abramowitſch Fröfe. Auch eine feiner 
Töchter ift hier, außerdem eine Schwägerin und eine Nichte. 

Eine der Fröjen-Frauen hat erjt vor Furzem durd; den Suchdienſt des 
Roten Kreuzes ihren Mann, Heinrich Fröfe, gefunden. Er war bereits 1946 
aus, der Gefangenſchaft gekommen umd arbeitete feither in der Nähe von 
Hannover bei einem Bauern. 

Der-Grenzverfehr nach Holland hinüber ift hier ziemlich rege. Auch die 
Engländer haben hier einen Grenzpoſten jtationiert, in deſſen Händen in 
Zweifelsfällen wohl auch die Entiheidung Tiegt. 

Mein Fahrer, ein Mennonit Duda aus Galizien, hat jeinen Auftrag 
erledigt, und muß in das Mubhaus zurück. Da ich wenig Ausſicht habe, das 
Sperrgebiet zu Fuß ungehindert zu verlafjen, bredje id) meine Untehaltung 
ab und fahre lieber mit. 

Sm Klubhaus wird gerade Verpflegung ausgegeben. Die Flüchtlinge 
erhalten den Verpflegungsjag der IRO. (2562 Kalorien), der bedeutend 
höher liegt als der für die deutjche Zivilbevölferung. Hinzufommt dann nod) 
der Zufag des MEC. (1105 Kalorien). fo da die Lagerinſaßen täglich 3667 
Kalorien erhalten. Sie jehen denn auch keineswegs unterernährt aus. 

Herr Janzen führt mid) durd) das neue Krankenhaus. Es Tiegt dem Ver— 
mwaltungsgebäude gegenüber und ijt noch im Ausbau begriffen. Die ganze 
Ausjtattung und Einrichtung des eriten mennonitiihen Krankenhauſes in 
Gronau nahm Herr Dr. med. Bernhard Stahlfort mit nad) Paraguay. Sie 
dient heute der Anfiedlung Volendam. Kürzlich ift e8 gelungen, einen Röntgen» 
apparat günftig zu erwerben. Fachleute jind gerade dabei, da3 Laboratorium 
einzurichten. 

Obwohl der Ausbau des Kranfenhaufes, der Herr Janzen ſichtbarlich 
am Herzen liegt, noch lange nicht beendigt werden fonnte, ijt das Seranfen- 
haus doch ſchon belegt. Einige Genejende fiten im Garten in Liegeſtühlen in 
der Sonne. Hier find die Kinderwagen aud; jämtliher Inſaſſen der Säug- 
lingsſtation aufgefahren. EIf feine Flüchtlinge jind e®. Sie alle wurden in 
Deutichland geboren. Auch fie werden gefonnt. e 

Auch die Kinderjtation ift voll belegt. Nein einziges der 22 Betten iit 
frei. Die meiſten der Kinder find Iungenfranf, bezw. gefährdet, zum Xeil 
auch bereit ausgeheilt, und ihr Röntgenbild weiſt nur nod) „Schatten“ auf. 

Ein Tleines, ausgelaſſenes Mädelchen bittet mic), ihnen doch eine Ge- 
ſchichte zu erzählen. Sofort greifen andere Kinder diefe Bitte auf, und nun 
flingt es im Chor: „Bitte, bitte, Onfel, erzähl uns eine ſchöne Geſchichtel!“ 
Gut, ich „stiepere“ mid; auch nur zum Schein, denn mir macht das Erzählen 
genau fobiel Spaß, wie den Kleinen Leuten da3 Zuhören. Als ich mid) dann 
verabidjiede, muß id) verfpreden, abends wiederzufommen. 

„Wenn du aber nicht kommſt“, droht eine Fleine blondföpfige Ließa, 
„dann holt dic die Tante Nacht, und dann mußt du uns zur Strafe zwei 
Geſchichten auf einmal erzählen.” 

Erfreulich ijt, daß unter den Flüchtlingen nur ein Prozent mit Tradjom 
behaftet ijt. Man geht hier diefem Uebel energifch zu Leibe. Die Behandlung 
Teitet der befannte Trahomafpezialift Profeſſor Rohrſchneider ung Müniter, 
Die Fanadiihen Einwanderungsbeftimmungen find in bezug auf Trachom 
immer nod) fehr jtreng. Auch die mit ganz alten Trahomnarben Behafteten 
werden zurüdgeftellt. Prof. Rohrichneider führte bereits an einer ganzen 

Reihe Patienten mit bejtem Erfolg Operationen durd). 

Der Kleiderſpeicher Hegt oben unter dem Dad. Am Eingang ſitzt Frau 
Janzen bor einem diden Bud). 

„Heute werden mır Sonderwünfde erfüllt”, jagt fie, 

Ein Mann probiert gerade eine Jade an. Ein anderer fommt herein 
und fragt: „Frau Janzen, fönnte id, von Ihnen vielleicht irgendeinen alten 
Koffer befommen? Wir dürfen ja jet fahren und da weiß ich nirgends Hin 
mit meinen Sadjen.” Und Frau Sanzen weiß wirklich Rat. Der Mann befommt 
ernen Koffer. Eine Frau wird gefragt, was für Strümpfe fie zu erhalten 
wünſche: ſchwarze oder farbige. Die Mumtje enticheidet fi) für ſchwarze. 

„Nä, jäle oda rode jeni mi to nimodſch ut“, meint fie. 

Der au 5 aud) von Frau Janzen ift gerütielt voll, Neben dem 





großen Haußfalt Teitet fie die M eiderausgabe, außerdem einen Nähfurs, 
an dem 50 bis 60 Frauen teilnehmen, und verfaßt außerdem für Afron den 
monatlichen Finanzbericht. Und das alles wird ohne Haft und ohne Geräuſch 


erledigt. Niemals hört man von ihr ein lautes Wort oder fieht aud) nur ein, 


geipanntes Geficht. 

„Jao, Taunte Jaunſche es emma fchtell on ruiih?, höre id) einmal im 
Zager jagen, „aoba jlewt mau nijh, daut de tjlene Fru nijh wet, waut fe well. 
Daut jeit bi dãa aules aus am Schnoetje ...“ 

Herr Menno Faſt ift im Begriff, nad; USA. abzureifen und dort jeine 
Braut heimzufirhren. Ich nehme daher die erfte Gelegenheit wahr, mid; mit 
ihm zufammenzufegen, und mir über die Arbeit des MCC. in Bolen erzäh- 
fen zu Yaffen. 

Diefe Arbeit begann bereit3 1946, und zwar unter Zeitung ihres eriten 
Direktors Wilſon Schwarzentruber. Im Ueberſchwemmungsgebiet der Weich- 
jel, ir der Danziger Niederung gegenüber der Stadt Dierihau wird den 
Mennoniten vom polniſchen Landwirtichaftsminiiterium das Gut Rollin 


zugewieſen. Die Verwaltung liegt zwar in polnijhen Händen und auch die 
Arbeiter find Polen, doch wird die ganze Arbeit durchgeführt nad) Anleitung 
und Inſtruktion mennonitiſcher Fachleute. 

Die UNNRA hat 8500 Traktoren nad; Polen geſchickt, mit denen die 
Polen zunãchſt wegen Mangel an techniſchem Perjonal wenig anzufangen 
wiffen. Daher jdjidt das MEE. im Frühjahr 1947 25 Farmer, die mit Traf- 
toren und anderen landwirtihaftlihen Maſchinen beitens vertraut find, nad) 
Rolen. Diefe Spezialijten werden über das ganze Land verteilt. Sie haben 
die Aufgabe, vor allem Traftorenführer auszubilden. Aber ſchon im Herbit 
desjelben Jahres Tann ihre Arbeit als beendet angejehen werden, und fie 
werden twieder in ihre Heimat abberufen. Herr Schwarzentruber felber bleibt 
dann noch ſechs Monate Tang in Krefeld. 

Auch das MEE ſchickt drei Traktoren nad) Polen, von denen einer an 
das Gut EIE bei Qyd in dem früheren Oftpreußen, das polniſchen Methodiften 
gehört, ausgeliehen wird. 

Als eine der wichtigſten Aufgaben wird von Anfang an die Lebens- 
mittel- und SMeiderverteilung angejehen. Auch hierbei wird ganz ſyſtematiſch 
vorgegangen. Man geht vom Kreife Dirfhau aus und bearbeitet jeden ein- 
zelnen Kreis big nad; Elbing hinauf. 

Sm Herbſt 1948 gibt da3 MEE. die Arbeit in Polen auf und beruft alle 
feine Arbeit dort ab. 

„Was auf mid) in Polen einen bejonders jtarfen Eindrud gemacht hat“, 
ſchließt Herr Faft, „war der abgrundtiefe Haß der Polen gegen die Deutſchen 
und das Fehlen aud) der Liebe und Güte unter den polniiden Menſchen 
felber. E3 war uns zum Beijpiel völlig unmöglich, in irgendeiner Ortſchaft 
an Polen und an zurüdgebliebene Deutſche gleichzeitig Lebensmittel zu 
verteilen...“ 

Ohm Penner lädt mid) ein, mitzufahren in das Zager Epe. Es ijt in 
einem früheren Gaſthaus eingerichtet. Der Leiter ift ein junger Mann, Neu- 
feld, der in Rußland im Kriege ein Bein hat hergeben mülfen. 

Vor dem Haufe bajtelt ein älterer Mann, Jakob Löwen aus Pljujew, 
an einem Fahrrad. 

„Banne gehabt?” frage ich. 

„Panne? Nein, das Rad ijt ja noch garnicht fertig, das entiteht hier 
erit. Die einzelnen Teile habe idy mir hier in Gronau auf dem Müllhaufen 
zuſammengeſucht. Auch Reifen befite ich ſchon. Einige Kleinigkeiten werde 
ich wohl kaufen müſſen, ſo die Schläuche, aber auf mehr als auf zehn Mark 
ſoll mir das Fahrzeug nicht zum Stehen kommen“. 

„Ajht menniſch“, jagt Ohm Penner. 

Neben dem Vater arbeiten die Söhne aud) an einem Fahrrad. 

„Etj näm mint met nao Kanada, aoba de Junges welle äet fetjepe.. .” 

Löwen iſt Schreiner und Stellmacher von Beruf. Gleich nad; dem Kriege 
arbeitete er als Baugehilfe bei einen Vauunternehmer in Lindau am Bodenfee. 

Auch hier das düſtere Dedendorf. In den Gängen fehe ich unzählige 
Kiften, Bündel und Schachteln aufgeitapelt. Alles iſt fir und fertig verpadt 
und berfchnürt und bereit zur Abreiſe. 

„Eines habe ich in meinen alten Tagen nun noch gründlich gelernt“, 
jagt im Geſpräch eine alte Mutter mit bejonders tiefen Sorgenfalten im 
Geſicht, — „das Warten, nicht daS aufgeregte, ungeduldige und zappelige 
Auf-dem-Sprunge-fein, jondern das ruhige und gefaßte Stillefein. Alles 
Aufregen hat gar feinen Wert, denn ich erlebte nun ſchon jo oft, daß alles 
doc ganz anders kommt, als ic; e8 plane und wünſche . ..“ 

„Wollen Sie mit in das Verpflegungslager?“ fragt mic im Vorbei 
fahren Herr Lanz, als id) kaum aus Epe zurück bin. 

„Sa, natürlich.“ £ 

Er hält und ich jteige ein. Im Wagen figt ſchon Herr KKtter. 

„Es ijt allerdings möglich, dab wir Schwierigfeiten befommmen, dem 
wohl feiner von uns dreien hat einen Paſſierſchein für die Grenzzone.“ 

Die Wache an dem großen MCC. Speicher ift fichtlicd erfreut über die 
Abwechſlung. Mehrere große Speiherräume jtehen dem MCC. hier zur Ber- 
fügung. Sunderte Säde, Kiſten und Fäſſer liegen hier bereit. Mehl, Mais, 
Bohnen, Erbjen, Haferfloden, Roſinen in Kleinen Kiſten und Trodenmild 
in Fäſſern, Apfelmarmelade und Fleiſch in Blechbüchſen warten auf den Ver- 
brauch. leider Tiegen in großen Ballen aufgeitapelt. Alle Kleider und Lebens- 
mittel aus Weberfce fommen übrigens über die MCC. Dienſtſtelle in Sam- 
burg, die vom Herrn Direftor Sohn Oyer geleitet wird. 

Ein findiger Auswanderer hat ſogar zwei Fleinere Wagen mit 
äf beladen. Sie find jorgfältig mit Striden verjhnürt wie 
um die Welt. „Op waut one Lied doch nijh aules faome....” 
Jedenfalls iit es praktiſch. Das Gepäd ijt gut aufgehoben, und der Be- 
fiser hat in der neuen Heimat gleich einen eigenen Wagen zu Verfügung. 

Auf der Nüdfahrt haben wir dann doch Pech. Eine Polizeijtreife 
hält uns an. „Ihre Orenzausweije, bitte!“ Die Herren Lanz und Krautter 
haben wenigftens Ausweiſe für Gronau, während meine Kennfarte weit 
unten an der Schweizer Grenze ausgeitellt wurde. Doch die Tatſache, daß 
wir jo oder jo dem MEE bezw. dem Mennonitenlager Gronau angehören, 
bewahrt uns diesmal noch vor Strafe. 

„Sollten Sie aber den Grenzitreifen wieder einmal ohne Sonderaus- 
weis betreten, meine Herren, jo würden Sie um eine empfindliche Strafe 
nicht herumkommn...” —2 

Eines Abends gehe ich in die nahen ſtädtiſchen Anlagen, um einmal 
von der ganzen bedrückenden zeitgenöſſiſchen Märtyrergeſchichte auszuruhen, 
Denn wen immer im Lager id) auch anrede, jeder einzelne hat ein befon- 
dere3. ungewöhnliches, meiſt erihütterndes Schiefal. Vor wenigen Minu- 
ten hatte ich in der Telefonzentrale des Lagers zu tun. Am Schaltbrett 
jaß Hans Plett. Sein Vater wurde in Rußland 1937 verbannt und blieb 
verſchollen. 1945 wurde aud) jeine Mutter mit fieben Geſchwiſtern nad) 
Rußland veri@leppt. Unterwegs in den Park unterhielt id; mic; kurz mit 
dem Fahrer Abram Dyck. Auch jein Vater Fam in der Verbannung um, 
während feine Mutter in Polen zugrunde ging. Zwei jeiner Brüder mwur- 
den von den Bolſchewiken mitgenommen nad) Ruhland. 

Nach einiger Zeit ſetzt fi ein junger Mann zu mir auf die Vank. Wir 
fommen ins Gejpräh. Jawohl, er ift auch Mennonit und wohnt im La— 
ger Klubhaus. 

Peter Kröfer Heiß er und ſtammt aus Lindenau in der Molotichna. 

1943 fommt er mit einem Tred in den Warthegau. ‚Ein Jahr fpäter, 
im Auguft 1944, muß er den grauen Rod anziehen. Nach furzer Aus— 
bildung fommt er in den Weiten und auch bald zum Einjag. Dann aber 
wird feine Einheit nad; Ungarn verlegt. Hier gerät er im Mai 1945 in 
ruſſiſche Gefangenſchaft. Was das für ihn bedeuten kann, darüber ijt er ſich 
natürlich völlig Mar. Daher verfuhher die Flucht. Sie glückt auch, und er 
landet bei einer amerifaniihen Einheit. Aber die Amerifaner haben für 
die —— jeines Schickſals und für jeine gefährdete Lage nicht das ge 
ringſte Verjtändnis. Nach drei Tagen liefern fie ihn an die Ruffen aus. 

Da er ein einfacher Schüße ift, nimmt man von ihm zunädit wenig 
Notitz. Man jperrt ihm zu anderen in Oeſterreich in ein Lager. Bald 
aber beginnt der Marſch ojtwärts, zunächſt in die Slowakei. Hier werden 
fie verladen und nah Konſtanza am Schwarzen Meer gebracht. Dort 
nimmt fie ein ruffiicher Truppentranjporter auf, um fie erjt in Odeſſa wie- 
der auszuladen. Am 10. Augujt wird Peter in Eherfon zum erjtenmal von 
der NKWD vrhört. Er gibt jine Perfonalien richtig an und Tegt fei- 
nen Werdegang ganz offen dar. 

Aber auffallenderweiſe läßt man ihn trogdem in Ruhe. Erjt im Juni 
1946 erinnert man fi an ihn. Die große Maffe der deutihen Gefan- 
genen ift nun bereits durdhgefiebt, und man fann ſich aud den Fleineren 
Leuten zuwenden. Man verbringt ihn zunächſt nad) Nikolajew, und Mitte 
Auguft it er mit einem Xranfporter bereit8 unterwegs nad; Archangelsk. 
Zu Fuß geht es in mühjamen Märihen die Dina abwärts. Ihr Biel 
ift ein ungeheuerer großer Mald, und am 1. Oftober beginnt bereits die 


Arbeit. 
(Fortſetzung folgt) 





















Miſſion unter Rufien. 


In Joh. 19, 30 Tejen wir: Da 
nun Jeſus den Effig getrunken Hatte, 
ſprach er: „E3 iſt vollbracht!“ und 
neigte jein Haupt und verſchied. 


Nicht jo ein angefangenes Werk. 
„Wenn er jein Leben zum Schuld- 
opfer gebtadt Hat“, jagt Jeſaja, jo 
wird ‚et Samen Haben und in die 
Länge leben, und des Herrn DBor- 
nehmen wird durch feine Hand fort- 
gehen(Jeſ. 53, 10). Was ift fein 
Bornehmen? In Pf. 22, 31 u. 32 
heißt e8: Er wird einem Samen 
haben, der ihm dient; dom Herrn 
wird man verfündigen zu Kindeskind. 
Sie werden fommen und feine Ge- 
rechtigfeit predigen dem Volk, das 
geboren wird, daf er's getan Hat. 

Ja, er hat es getan und wird dür- 
fen es verfündigen. Auch unter den 
Ruffen. Am 26. Dez. 1949 verlieh 
ic mein Heim in Leamington, Ont. 
Es regnete. Das Thermometer zeig- 
te 50 Grad über Null. Heute figen 
wir in Qa-Glace bei Geſchw. A. Kon- 
rad in ihrem neuen Heim und freu- 
en uns, dab es Heute nur 31 Grad 
unter Null find; denn wir haben 
ſchon anderes erfahren. Es iſt der 
8. Jan. 1950. Ein Monat meiner 
Arbeit liegt Hinter mir und wenn 
id zurückſchaue, darf id mit einem 
Eliefer jagen: „Der Herr hat Gna- 
de gegeben zu meiner Reife”. Bis 
Winnipeg war ic; allein. Ich war 
dort über Neujahr bei den Ruffen. 
Dort fand ich, feit ich das letzte Mal 
da war, einen guten Aufſchwung. 
Es jind dort ziemlid) viel von Ueber- 
fee hinzugefommen und wo die find, 
it neues Blut in die Adern der 
Gemeinde gefommen. Leider gibt 
es aud Ausnahmen und bejonders 
unter den Führern. Dieje predigen 
nicht Chriſti Gerechtigkeit, fondern 
denfen zuviel an ein irdiſches Neich, 
wie es die Juden taten und tun. 

In Winnipeg traf id) einen Bru- 
der Pet. Pauls, der im legten Som- 
mer don China gefommen ift, wo 
er 13 Jahre unter den Ruſſen ge- 
arbeitet hat. Er bot ſich an, mid) 
zu begleiten. Ich nahm das Ange- 
dot mit Freuden an und es ijt mir 
bis heute noch nicht leid, da ich be— 
jtätigt finde, dab er ein Herz für 
die Ruſſen hat. In guter Harmonie 
ſchwitzen und frieren, wachen und 
ſchlafen wir nun miteinander, 


Am 2. Jan. 10.15 P. M. fuhren 
wir von Winnipeg los und haben 
bis jeßt: Edmonton, Two Hills, 
Broſſeau, Glendon, Garth, Smoky 
Lake, Flatbuſh und Spirit River 
beſucht. Die Arbeit hat verhältnis- 
mäßig gut gegangen. Was die Auf- 
nahme betrifft,“ fehr gut. Wir fin- 
den überall offene Herzen und Tü— 
ren und mehr Hunger nad) dem 
Worte, wie ich es bisher gefunden. 
Nur habe ich wohl nicht ganz die 
richtige Zeit gewählt. Die große 
Kälte hält doch ab. Wenn es erit 
63 Grad unter O ift, wollen bie 
Leute nicht kommen. Ih will je- 
doch auch durch diejen Fehler Ier- 
nen. Mit den Wegen hat es verhält. 
nismäßig gut gegangen. Einige, 
wenige Pläße waren nicht zu errei- 
hen. Die wir erreicht Haben waren 
ſehr danfbar. Wir haben 
mande Danfesträne gejehen und 
mand) einen heißen Händedruck em- 
bfangen, wenn wir jo ein einge- 
ichneites Heim bejuchten, wo man 
icon lange Zeit mit niemanden &e- 
meinſchaft haben fonnte. Wir durf- 
ten in einem Hoſpital Weihnachts- 
lieder fingen, haben an Kranfen- 
betten geftanden, mit den Kranfen 
neredet, Gottes Wort gelefen und 
gebetet. Wir jind bei Gläubigen und 
Ungläubige in ihren Heimen geiwe- 
ien, haben Abaefallene beſucht und 
fie auf den Erlöfer hingewieſen. 
Wir durften in etlihen Schulen den 
Kindern vorfingen. Mit einem Wort, 
wir find nicht roftig geworden. Per 
Eijenbahn, Bus, Auto, Trud und 
Schlitten famen wir immer weiter 
und wo alles nicht mehr ging, muß- 
ten Schuſters Rappen hinhalten und 
wenn auch durd Tnietiefen Schnee. 
So iſt uns ein Monat fehr raſch ver- 
aangen und wir machen jeßt eine 
Unterbredung in der NRuffenarbeit, 
um den deutſchen Gemeinden AT- 
bertas eine Weile zu dienen. 

Wir find nody mutig und friich 
und freuen uns, dienen zu dürfen 
und zwar dem, der uns zuerit ge— 
dient. „Ein Tagwerk fiir den Sei- 
and, das it der Mühe wert“. 


€3 empfehlen fih der Fürbitte, 
im Dienite des Meifters, 


Abr. Hübert; Peter Pauls. 





— 


Mittwoch, den 1. März 1950 
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vBethesda” Gejun 
verein in B. C. i 


Aus verſchiedenen Gründen kommt 
diefer Bericht wieder etwas ſpäter 
wie gewöhnlich, dod bitten wir die 
lieben Leſer, demjelben ihrer Auf- 
merkſamkeit nicht vorenthalten zu 
wollen. R 

Das verflojjene Jahr war ein 
recht ſchweres für den Verein, indem 
die Krankheitsfälle pro Mitglied und 
pro Jahr höher waren, als in irgend 
einem vorherigen Jahre. Ebenfo 
war die Zahl der größeren Opera- 
tionen im Verhältnis zu den Viſiten 
höher als der Durchſchnitt, jo dab 
ein Defizit in der Kaffe zu verzeich- 
nen war. . 

Diefer Umjtand, in Verbindung 
mit mod anderen, veranlaßte die 
Verwaltung der Vereins, eine Em- 
pfehlung zwecks Reorganijation des 
Vereins auf die jährliche Mitglieder- 
verfammlung zu bringen. Nach einer 
ſehr regen und allfeitigen Beipre- 
Hung der Empfehlungen wurden die- 
felben angenommen. Die Mitglie- 
der des Vereins haben alle die ge- 
madten Empfehlungen, ſowie auch 
die angenommenen Veränderungen 
in ſchriftlicher Form zugefandt er- 
halten und willen, worum es fid) 
handelt. Zur allgemeinen Kenntnis 
feien nun die haupſächlichen Verän- 
derungen erwähnt: 

1) Familienzugehörigfeit. Wäh- 
rend früher alle Mitglieder einer Fa- 
milie, ohne Unterſchied von Alter 
durch den Familienkontrakt gededt 
waren, jo find von jegt an nur Fin- 
der bis zu 19 Jahren eingeſchloſſen, 
außer wenn fie eine Hochſchule be- 
fuchen, oder wenn fie arbeitsunfähig 
find und von der Familie unterhal- 
ten werden müffen 

2) Während früher der Verein 
die volle Rechnung beim Arzt be» 
zahlte, jo muß der Patient von nun 
an einen Teil der Rechnung, und 
zwar 25% bderfelben, bezahlen. Das 
verteilt die Laſt gleihmäßiger, umd 
erhöht die zur Verfügung des Mit- 
gliedes geitellte Summe um 25%. 
Diefes it jehr wichtig, da der Ver- 
ein ein Abkommen mit den Aerzten 
hat, wonach fie unfere Patienten zu 
ſtark reduzierten Preifen behandeln. 
So würde 3.B. jemand für die Ar- 
beit, die die Mitglieder des Vereins 
für $200.— getan erhalten, wenig · 
itens $300.—, und unter Umjtän: 
den nod; mehr, zahlen müſſen. 

3) Bon bejonderem Intereſſe für 
junge Familienväter ijt wohl die 
Einrichtung von fpeziellen Katego- 
rien für kleine und kinderloſe Fa- 
milien. Während dieje früher den- 
jelben Preis zahlen “mußten tie 
große Familien, haben fie jegt eine 
ſpezielle Rate. 

Ein und der andere jah jid nun 
angefiht3 diefer Veränderungen von 
Sweifeln beitürmt, ob der Verein 
aud weiter bejtehen könnte, ober 
würde. Da wir jet einen Monat 
lang Mitglieder angenommen ha- 
ben, fo fönnen wir doch ſchon jagen, 
daß der Verein ftarf genug iſt, 
um weiter beitehen zu koͤnnen. Es 
haben fih eine ganze Reihe neuer 
Mitglieder einfhreiben Taffen, und 
diejenigen alten ®lieder, die bis 
jegt noch nicht ihren Kontrakt er- 
meuert haben, find vielleicht zum Teil 
durch die ungünftigen Witterungäver. 
bältniffe, ſchlechte Wege ufiv. daran 
verhindert worden. Jedenfalls er- 
warten wir noch einen Xeil derfel- 
ben zurüd in den ®erein. 
Neue Mitglieder nehmen wir zu je 
der Seit in den Verein auf, nad) 
den üblichen Regeln. 

Nun noch einiges im allgemeinen 
über mennonitifhe Unterjtügungs- 
bereine. Man hört immer noch ar- 
gumentieren, daß mennonitifche Ver- 
eine zu wenig geben für die Zah— 
lung, die die Mitglieder maden, 
und man bergleidht diefelben dann 
mit fommerziellen Werfiherungsge- 
ſellſchaften. Ich kann zwifchen den 
zwei Einrichtungen überhaupt kei- 
nen Vergleich finden. Während un- 
fere Vereine in felbftlofer Weiſe für 
die geringfte Zahlung den Mitglie- 
dern die größte Unterſtützung in 
allen Fällen zukommen Iaffen, find 
jene Geſellſchaften in eriter Linie be- 
dacht, Profite zu maden, deshalb 
müſſen fie in ihrem Kontrakt fo viele 
Ausnahmen (meiftens in Kleindruch 
haben, daß fie in fehr vielen Fällen 
die Zahlung veriveigern Fönnen, was 
mand einer zu feinem Leidweſen 
ſchon erfahren Hat. Die großen 
Prachtbauten, die diefe Gejellihaften 
aufführen, find ein Beweis dafür, 
dab fie Profite machen. Freilich 
in Fällen, wo Feine der Ausnahmen 





anwendbar jind, zahlen fie aud; ho ⸗ 
he Summen aus. Die Erfahrung 
lehrt, daß wenn Krankheit oder Un- 
fälle eintreffen, gewöhnlich nit das 
notwendige Geld zur Hand iſt, um 
die Unkoſten zu bezahlen. Wer nun 
planmäßig jährlid) eine Feine Sum- 
me für diejen Fall in einem Unter- 
ftügungsverein anlegt, weiß, daß in 
der Stunde der Not, diefe ertra 
Sorge ihn nit zu drüden braudt. 

Darum mödjte id; noch einmal 
allen alten Mitgliedern, die es bis 
jegt unterlaffen Haben, und aud 
jolhen, die e8 werden wollen, aber 


immer noch nicht entichloffen find, - 


raten, jegt die Gelegenheit wahrzu- 
nehmen,. und dem „Bethesda“ Ge- 
fundheitsperein beizutreten. 
J. Sanzen, 
R. R. 1, Mt. Lehman, B.C. 


Eanadian Mlennonite 
Bible Esllege. 


Wenn der Winter ſich, während ic) 
den legten Bericht jchrieb in einer 
Strenge zeigte, jo müffen wir ja- 
gen, daß er heute aud) feine mildere 
Seite den Menſchen zeigen will. Ger- 
ne geht man heute bei jolden Ta- 
gen in die frifhe Luft, ja man fährt 
aud) gerne hinaus aufs Land und 
beſucht Freunde und Bekannte, 

Sonntag, den 5. Februar, durften 
wir an folgenden Stellen mit 
dem Worte Gottes dienen: Lehrer 
Wall in Glenlea; Lehrer Arnold Re— 
gier mit einer Gruppe Studenten 
durd) Wort und Gejang in der 
Schönwieſer Kirche; Bruder Peter 
Sawatzky (Gerſchel) in Pigeon Lake; 
die Br. A. Neufeld (Drake) und U. 
Neufeld (Lena) ſprachen beide hier 
im College während der Sonntag- 
Morgenandadt. Bruder Ruben Sie- 
mens (Rojthern) und ich waren nad) 
Niverville gefahren und er durfte 
dort am Vormittage dienen. Möge 
der Herr jeinen Segen auch diejer 
Arbeit geben. 

Den 3. Februar abends jtatte 
ten wir unjerem Schiweiter » College 
der M. Br. Gemeinde/in Elmwood 
einen Beſuch ab. Die Studenten un- 
jeres College dienten mit einem Pro- 
gramm, das hauptſächlich das Zeugen 
für den Heren zum Ausdruck bradıte. 
Unfer Oftett und Männerdor dien- 
ten mit Gejang. Nah dem Pro- 
gramm wurden wir freumdlichjt zu 
einen Mahl eingeladen. Diefe Stun- 
den der Gemeinſchaft jind für uns 
alle von großen Segen, Wir wer- 
den näher befannt, dürfen &edan- 
fen austaujchen, uns gegenjeitig auf: 
muntern in den vielen Aufgaben, 
die die Lehrer beider Schulen ihren 
Studenten geben. 

Fit die Verantwortung groß, die 
wir übernehmen, wenn wir hinaus 
in die Arbeit gehen, jo muß die Vor- 
bereitung auch gründlich jein. Nur 
zu jchnell mahnte die Uhr zum Auf- 
bruch. Lehrer 3. A. Töws leitet 
im Sclußgebet und ſprach den Se- 
gen. 

Möge der Herr diefen Beſuch auch 
nadjträglih dazu beitragen laſſen, 
dab wir uns beſſer verjtehen und 
lieben-Ternen und treu unſere Auf⸗ 
gaben erfüllen, woimmer Gott uns 
hinjtellt, denn wir dienen alle einem 
Herrn. 

Ich grüße alle Lejer im Namen 
der Collegefamilie 


Gerhard 3. Peters. 


Esaldale, Alberta. 


Wir haben nun ſchon eine Reihe 
von Tagen mildes Wetter, nachts 
bis 35 Grad und am Tage bis 47 
Grad über 0. Der Schnee taut und 
die Wege werden ſchlüpfrig. 

Veſondere Segenstage » 
Br. Gem. waren der 12. und 13. 
Februar. Sonntag, den 12. dienten 
die zugereilten Brüder P. Pauls, 
feiner Zeit aus Turkejtan, und Br. 
Abr. Hübert aus Leamington, Ont., 
mit Wortverfündigung. Beide be- 
finden ſich auf einer Evangelifatione- 
reife durch die ruffiihen Gemeinden 
und Siedlungen dom Norden Al- 
berta3 bis bier. Bruder P. Pauls 
ſprach anſchließend an 2, Chr. 14, 
5—7. Beil Sfrael Ruhe und Frie- 
den im Lande hatte, forderte Aſa 
die Judäer auf, die Städte zu bauen, 
weil fie „noch“, freie Hand im Lan- 
de hatten. — \Der Redner führte 
aus, daß wir noch freie Sand haben, 
das Evangelium zu predigen und Nr- 
beiter auszufenden, und da die Tü— 
ren weit offen ftehen, darum gilt 
es, fi) dran zu machen. 

Br. Pauls machte noch Mitteilun- 
gen aus feiner Arbeit in Schang- 








hai, China. Er jagte, Schanghai iſt 
eine Hafenjtadt mit 6 Millionen Ein- 
wohnern. Es ijt eine moderne Stadt 
mit Häufern 20 Stodwerfe hoch, 
mit großen Sandelsgejhäften, mit 
großen Schaufenjtern und Aushän- 
geihildern. Aber es find da aud) 
große Schattenfeiten. 

Anno 1936 waren dort 20,000 
Ruſſen, viele aus, der zariſtiſchen 
Armee, die dus Sibirien Tamen 
und bier Schuß vor den Roten ſuch · 
ten. Sie waren verjdiedentlic; be- 
mittelt, bon wohlhabend bis jehr 
arm, Außer den Ruſſen find dort 
viele Franzoſen, Engländer und 
Deutſche. Anno 1928 wurde dort 
eine internationale Miſſion gegrün · 
det. Der Here rief Br. Pauls nad 
Schanghai, unter den Ruſſen zu 
evangelifieren. E fanden Bekehrun- 
gen jtatt, die Gemeinden aber blie- 
ben nur flein, da die Leute bejtändig 
abwanderten. Verlockt von den Agen- 
ten der Somjet3 gingen 1947 etwa 
5000 zurüd nad Rußland, auch 
viele Chriften. Da gab Br. Pauls 
die Arbeit dort auf umd ging mad) 
Amerifa. Er arbeitet hier unter den 
Rufen und fordert auf, für fie zu 
beten. 

Br. A. Hübert ſprach im An- 
ſchluß an Vers 9, 1. Kor 16 — 
es hat ſich mir hier Gelegenheit zu 
vieljeitiger und erfolgreicher Tätig- 






feit geboten; freilich fehlt es auch 
iht an Gegnern. (Nah) Menge.) 
3 waren des Apoſtels Paulus 


Gelegenheiten. 
Haben wir alles getan? 
Was tun wir heute? 
Was wollen wir tun? 
Tür jteht offen. Der Herr 
bat jie geöffnet. Was fordert der 
Herr von und? 
Des Verftändnis für die Not- 
wendigfeit der Arbeit; 
Die VWilligfeit, die Arbeit auf 
zunehmen; 
Den Mut nicht fallen Lajfen, 
wenn Widerfaher da find. 

Wer Ohren hat zu hören der höre! 

Zum richtigen Hören gehört: 

Aufmerkſamkeit; 

Hören und verſtehen; 

Das gehörte Wort im Herzen 
zu bewegen 

Und danach zu tun. 

Auch für die Arbeit unter den 
Nufjen jteht die Tür weit offen, aber 
es find aud) Widerfaher da. Der 
Redner ſchließt mit den Worten, der 
Herr möchte das Wort an unferen 
Herzen jegnen. — 

Sonntagnahmittag und Montag 
fand dann die Vibelbefprehung — 
richtiger, die bibliihe Wortbetradh- 
tung jtatt. Jakobus Kap. 1 war das 
Thema, Eine große Anzahl von Ieh- 
renden, Brüdern beteiligten fid) an 
der Ahslegung des Wortes. Br. 
Dav. Pankratz leitete die Beipre- 
Kung. Bugereiit waren: Br. Aelte- 
iter Nickel, Rojmary, Prediger Pät- 
fau, Gem, und Br. Görk, Tofield. 
Die Verjammlungen waren zahlreid) 
bejucht u. das Wort wurde gut aufge- 
nonmen. Laſſet uns das Gehörte im 
Serzen bewahren und danach tun! — 

Für den Montagabend war eine 
Wortverfündigung fir Ruſſen ange: 
jagt. Dreimal wurden per Radio 
alle Ruffischiprehenden eingeladen. 
Br. A, Hübert jtellte noch in Eile 
einen Geſangchor von Perfonen zu- 
jammen, in der ruff. Spradye mäd): 
tig find und übte mit ihnen eine 
Anzahl ruffiihe Lieder ein. Abends 
füllte fih dann das Haus mit Zu- 
börern. Ruffen waren ungefähr 40 
Perjonen erſchienen. Der Gejang- 
dor trat an, ungefähr 45 Sänger, 
meiſtens älteres Stimmenmaterial, 
aber aud eine nette Anzahl in Ieß- 
ter Zeit eingetvanderter junger Per- 
foren waren darunter. Br. B. 2. 
Janz machte die Einleitung in ruf 
fiiher Sprade. Br A. Hübert Tei- 
tete den Gejang. Die Sänger br. 
berrichten die Lieder, der Gefang var 
fräftig ımd machte einen fehr guten 
Eindrud. 

Br. Pauls hielt eine Anſprache 
in ruſſiſcher Sprade, Text: 1. Tim. 
1, Vers 15. 

Br. A. Hübert ſprach in ufraini- 
icher Sprade über Mark. Kap. 2. 

Möchte der in Wort und Xied 
ausgejtreute Samen in die Herzen 
auf fruchtbaren Boden gefallen fein, 
wo er feimen, wachſen und Eivig: 
feitsfriichte tragen kann! — 

Da das Reifen der verwehten We- 
ge wegen in Mlberta gegentwärtig 
iehr erſchwert ift, fo fuhren die Br. 
Pauls, Sübert und 9. Korneljen 
nad Winnipeg zu dem Predigerkur- 
jen im M. B. B. College. Br. Sübert 
nannte dieje Kurſe die „Fillingita- 
tion“, wo fie fi anfüllen laſſen woll- 
ten, um dann mit friſchem Mut und 
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Kleideripenden - Abrehnung 
Binnipeg Kleider - Lager auf Prinzei Str. 


Eingegangen in der Periode von 1944 bis 1949, 





leider Ballen Gewicht der ver⸗ Wert — 
erhalten ſandten Kleider 
vfund Pfund Helfer 
1944— 
1945 63,714 159 23,223 $ 25,303.25 559 
1946 94,221 727 108,459 116,603.30 1,383 
1947 87,910 452 70,701 88,325.00 848 
1948 63,26 428 66,283 96,788.88 533 
1949 41,134 322 41.827 66,713.00 225 
Summen: 350,205 2088 310,493 $393,733.43 3,548 


(16 carload) 
Dbige Kleider von 


verſchiedenen Konferenzen in den Jahren 1946—1949 





erhalten. 
C.M.R. Menn. Gem. M. Br. Gem. Nicht Von Unges 
Mennon. nannt 
Kid. Fr. BD. BD. Bid. 

1946 14,389 26,529 36,47 282 5,007 

1947 29,724 22,232 31,930 158 3,362 

1948 21,096 19,056 20,580 470 2,024 

1949 15,329 10,616 13,244 6 1,939 

Summen: 80,538 78,433 102,701 916 12,332 


Im Dez. 1949 nod) erhalten 2,263 Pid. 


Im Januar 1950 — 4,280 Pb. 


Fertig zum Verfand ungefähr 151 Vallen und Kiſten — 18,200 Pfb., 


Wert: $20,135.00. 


Abgeichidt in der Periode von 1945—1949, 















Kiften Beftimmungsort Wert 
und Gewicht 

Sept. 1945 159 England .... 23,223 $25,303.24 
Febr. 1946 114 Holland .... 17,925 
Suli 1946 440 Deutihland 62,971 68,653.00 
Dez. 1946 208 Deutſchland 34,063 40,277.76 
März 1947 162 Deutihkand 24,595 27,514.00 
Mai 1947 so Deutichland 12,390 
Sept. 1947 145 Ungarn .... 23,482 
San, 1948 140 Deutihland 22,622 
April 1948 190 Deutſchland 28,805 37,031.00 
Suli 1948 148 Deutihland 22,895 30,678.31 
März 1949 197 Deutihland 37,177.00 

pt. 1949 95 Paraguay 14,218 24,811.71 








Summen: 2078 Kiſten 


Bemerkung: 


312,582 Pfd. $390,531.27 


Die oben erwähnten Zahlen ſprechen für ſich jelber. Wir 


find unſerem himmliſchen Bater von Herzen danfbar für den alljeitigen 
Segen, den Er uns zufommen ließ aud) in irdiicher Sinficht, wodurd im 
Kanada die Möglichkeit geſchenkt wurde, mitzuteilen von dem, was der 


Herr uns gegeben hat. 


Auch jagen wir allen unferen Gebern ein herzliches Dankeſchön 
die andauernde DOpferfreudigfeit, nad) dem Worte: 


Gutes zu tun!“ 


Ar 


„Werdet nicht müde 


Weiter möchten wir auch allen denen danfen, die gerne bereit waren, 
frei, ohne Zahlung, mitzuhelfen, Meider zu reinigen, zu fliden, Schuhe 


zu pugen, oder font etwas zu fun. 


Alles, was ihr dem geringiten meiner Brüder getan habt, daS habt 
ihr mir getan!” So Iejen wir in Gottes Wort. 

Zulebt haben wir noch eine Bitte: Wen e3 eben möglid) ift, der ſchicke 
doch bitte die Kleider rein und geflickt zum Kleiderlager, weil wir, troß 
der vieljeitigen freien Hilfe, nod; jeden Monat eine bedeutende Summe aus- 


geben müflen für Stleiderreinigen. 


Tas Weſtliche Silfsfomitee, 
€. A. DeFehr. 





mehr Geiſteskraft die Evangeliſa— 
tionsreiſe in den Gemeinden Alber- 
tas fortzuſetzen. Richtiges Hören, 
aufmerkſam ſein und verſtehen wird 
ja auch dort geboten ſein, und in 
Jakobus 1, 5 leſen wir: „So aber 
jemand an Weisheit mangelt, der 
bitte von Gott... 

R 


Anmeldung. 


So Gott will, gedente idy Ende 
April 8.3. eine Beſuchsreiſe nach 
Amerika und Kanada anzutreten. 

Von verihiedenen Seiten bin id 
dazu aufgefordert worden und habe 
im Laufe der Zeit aud; einige di- 
refte Einladungen von alten, Tieben 
Freunden erhalten. 

Da id; während meiner Verban— 
nung im eriten Weltkrieg die Jahre 
1915—19S im Süden Rußlands 
verfebte, habe ich auch ſehr viel in 
Mennoniten-Gemeinden als Evange- 
lift gearbeitet. Ich wohnte vorüber: 
achend in Millerowo und Kantimi- 
rowfa, jo daß ich auch in meiteiten 
Kreifen der Mennonitengemeinden 
befannt geworden bin. Zweifellos 
leben von den damaligen Freunden 
heute noch viele Menſchen, die ic 
natürlich gern auf diefer, meiner Rei⸗ 





Regehr, — Korr. 





je, ſoweit es möglid; ift, auch grit- 
ben möchte, 
Ich möchte, die mir bekannten 


Freunde bitten, fall3 fie einen Be- 
ſuch wünſchen, die Antwort an fol- 
gende Adreſſe enden zu wollen: 


Prediger ®. Göttze, 
c/o. American-European-Fellowihip, 
Miß Dr. Ruth €. Smith, 
15 Philips Place, 
Honfers 3, N. 9., US. 
Von dort werden mir die Briefe 
weiter zugeſtellt. 
Mit brüderlihem Gruß, 
Ihr B. Götze, Deutfchland. 


Abbotsford, B. C. 


— Pred. John K. Siemens, der im 
Intereſſe von Tabor College die M. 
Ir. Gem. bereiit, jprad) in der Süd- 
end Kirche. 

— Lilian Doerkſen, Tochter von 
Jak. H. Doerkjen (früher Main Cen- 
tre, Sat.) madte Mitteilungen in 
der M. B. Kirche, Mc Callum Rd. 
über ihre Vorhaben, in die Kinder- 
million nad; Indien zu gehen. Sie 
hat die Brierkreſt Bibelihule und 
2o3-Angefes Bibel Inſtitut befucht. 

— Pred. €. C. Peters machte 
Mitteilungen im Auditorium der 
Hochſchule über Paraguay, wo er und 
Frau Peter 2 Jahre verbraht ha- 
ben, um Lehrer auszubilden. Er 
ſprach bei zwei Stunden über das 
Wohl und Wehe der veicdiedenen 
Anfiedlungen dort. Auch über Uru- 
guay, Prafilien und Argentinien. 

— Das kanadiſche Bürgerrecht 
haben folgende Perjonen erworben: 
Fran John A. Janzen, Matsqui; 
Korn. 3. Maffen und Herman ®. 
Neufeld, Mldergrove; Mary Boldt 
(Harrow). Eritere in U.S. A. gebo- 
ren und die anderen in Rußland. 

— Frau Mary T. Thieben erhielt 
Nachricht, daß ihr Vater 9. F. Frie- 
jen im Alter von 89 Jahren in 
Needley, Ealif. geitorben ift. Au- 
her obengenannten hinterläßt er fol- 
gende Töchter: Frau Mary Flaming, 
Dalmeny, Sask.; Frau Lena Brandt, 
Dinuba, Calif. und Frau Anna Rlie- 
wer, Reedley. Söhne: Henry M., 
St. Louis, Calif.; Iſaak M. und 
Peter M. in Reedley; Nif. M. Di- 
nuba und Abr. M., Southgate, Los 
Angeles. Bruder Iſaak F. Stem- 
bad, Man. und Schmeiter Frau 
Elifabeth Oniring, Drake, Sask. 

— Iſaak Unger, Laird, Sask. 
der nicht längſt zurüdfuhr, iſt nun 


(Fortiegung Seite 7—2) 
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Seite Mennonitifche Rundſchau Mittwoch, den 1. März 1950 


Nehmen den „Home Mafers’ Courſe“. 


Eine Einladung... 

(Fortfegung von Seite 1—2) 

S. Bender, Profeffor am Mennoni- 
tiſchen College in Gofhen, Indiana, 
ergehen. Br. H.. ©. Bender ijt be-) 
reit, uns mit Vorträgen über die 
Wehrlofigfeit, den  Urjprung des 
Glaubens unjerer Väter und. die 
Viſion der Anabaptiften ‚zu dienen. 
Wir verſprechen uns jehr viel von 
Br. Benders Arbeit, weil er als 
Expert mit langjähriger Erfahrung 
auf jedem der genannten Gebiete gilt. 
Sa, jeine Vorträge follen recht volf3- 
tümlider, leicht verftändlicder Art 
fein. ®ir laden zu reger Beteili- 
gung von nah und fern en. Kommt 
und nehmet teil an dem Gegen, den 
der Herr für uns bereit Halt. 

Sm Laufe diefes Schuljahres find 
größere und Fleinere Scülergrup- 
pen mit Programmen außgefahren. 
Vor Weihnachten wurden auf 7-ver- 
ſchiedenen Plägen Adventsprogram- 
me geliefert. Im neuen Jahr hat 
eine Gruppe mit dem Deflamator- 
rium „Die zehn Jungfrauen“ in 
unferen Nachbarftädtchen Altona und 
NRojenfeld gedient. Uns wurde über- 
all freundliche Aufnahme zuteil. Der 
Herr hat es an feinem Segen auch 
nicht fehlen laſſen. Dieſe Arbeit ift zur 
Verherrlihung feines Namens ge- 
ichehen. 

Der Herr hat ſich auch in bejon- 
derer Weife zu der geiſtlichen Be— 
treuung in unjeren Schulräumen 
befannt. Eine ziemlihe Anzahl un« 
jerer Schüler hat im Laufe diejes 
Schuljahres Frieden gefunden. Dem 
Herrn gebührt die Ehre dafür. Wir 
haben Grund zu Hoffen, daß noch 
mehr Schüler in. die Nachfolge des 
Seren treten werden . 

Lehrer E. Zacharias Hat für's 
nädjite Jahr feinen Dienjt an unfe- 
rer Schule gekündigt, weil er jein 
Studium in der Univerfität fortjet- 
zen möchte. So fahen wir und ge 
nötigt, uns nad) einem paffenden 
Erſatz umzujehen, Unjer Suchen 
wurde mit gutem Erfolg gefrönt. 
Lehrer John D. Derkien, Osborne, 
Man., hat ſich bereit erklärt, die 
Vakanz auszufüllen. Er übernimmt 
die Leitung des Gefang- und Mufif- 
departement3. Das Kollegium freut 
ſich zu feiner Anjtellung. 

BP. I. Schäfer. 
Gretna. den 22. Febr 1950. 


Induſtrie in Paraguay. 
(Fortjegung v. Seite 1—4) 

Ich erhielt in den letzten Wochen 
num noch einen Brief, in dem er 
unter anderem fehreibt: „Unfer Be- 
trieb geht langſam weiter. Wir ha- 
ben eine feine Anleihe befommen, 
jo daß wir jet einigermaßen: durd)- 
bliden können. Wir befommen im- 
mer mehr Aufträge von auswärts 
auf Maſchinenteile, wie aud) auf Han- 
delSartifel. E3 ſpricht fi Tangjam 
rund, dab wir ein gutes Guß lie- 
fern. Unjere Lokomobile, die wir 
jehr billig bei Herrn Caſado fauften, 
haben wir aud) ſchon zuhaufe, aber 
e3 reiht noch nit, um fie aufzu- 
jtellen und das nötige dazu einzu- 
richten. Auch müffen wir nod) bauen. 
Wir gedenken, im nädjten Jahr 
nod) etliche Arbeiter anzujtellen und 
mit Konitruftion landwirtſchaftlicher 
Maſchinen anzufangen. 

Von Comache vom Militär haben 
wir 20 Tonnen Gußbruch befommen 
und dafür müffen wir Ware liefern“. 
— Soweit der Prief. Er legt aud) 
wieder zwei Bildchen bei. (Siehe Sei- 
te 1. — Red.) 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich 
aus meinem Bericht auf der Sitzung 
des Weſtlichen Hilfsfomitees in Sas- 
fatoon, den 6. Febr. 1950, einiges 
erwähnen, betrefis der fpeziellen 
Sammlungen und Gaben. 

Induſtrie: Bon dem ganz befonde- 
ren Bedürfnis nad kleiner Indu— 
ftrie in den Kolonien haben wir 
wiederholt geſprochen und auch ge- 
ichrieben. 

In unjere Hilfskaſſe find im Jah⸗ 
re 1949 im ganzen $14,000.— ein- 
gefommen. Das MEE Fam uns 
entgegen und wir durften den gröh- 
ten Teil diefer Sumyfe nad) den 
USA überweifen, zum Ankauf von 
Maſchinen für die beiden neuen Ko— 
lonien in Paraguay, Volendam und 
Neuland. 

Am 14. San. 8.3, fuhr ich zur 
Situng des MEET nad) , Chicago, 
dann nad; Afron und von dort, ge- 
meinfam mit einem Bruder aus 
dem MEE, nach New-Norf, ım Ma- 
ſchinen zu kaufen. 

Ich muß ſagen, der Herr, hat 
Gnade zu dieſer Reiſe gegeben. Wir 
haben die meiften der Maſchinen ge- 
funden und auch gekauft, die unfere 
Kolonien fo jehr notwendig brauden 





und zwar für eine bedeutend billi- 
geren Preis, ald man mir bordem 
mitgeteilt hatte. 

Es find alles gute ſchwere Ma- 
ſchinen und entipredien den Bedürf- 
niffen. Bis dahin find folgende Ma- 
ſchinen gefauft: 

2 Drehbänfe für Eiſen 

1 Hobelmafchine, (eine zweite iit 

uns noch verſprochen) 

2 Richthobelmaſchinen. 

Transmiſſion; Scheere u. Stanze 

zum Eiſen ſchneiden; eine zweite 
muß noch gefunden werden. 

1 Kombinationsmaſchine m. Band- 


füge, Kreisſäge, Nichthobel-, 
Fräfe- und Bohrmaſchine und 
Kleinigkeiten. 


Wegen Generatoren für Beleuch - 
tung ftehen wir noch im Briefwech 
ſel, hoffen aber, ſelbige auch noch 
faufen zu können. 

Es wäre ja noch manches not- 
wendig zu kaufen, jedod; müſſen wir 
ung im Rahmen der vorhandenen 
Gelder halten, die für diefen Bived 
eingefommen find. 

Es wird noch etlihe Monate Zeit 
brauchen, bis die Maſchinen ihren 
Beftimmungsort erreichen, aber id 
glaube, wir haben Urſache, froh und 
danfbar zu fein, daß wir in diefer 
io bedeutungsvollen Angelegenheit 
für unjere Kolonien, einen guten 
Schritt vorwärts gefommen find. 

Der Herr möge allen, denen das 
Wohl unferer Kieben in Paraguay 
und auch fonftwo am Kerzen liegt, 
viel Gnade ſchenken, im Gutestun 
nicht milde zu werden, fondern mit 
einem frohen und mutigen Herzen 
in der Liebe tätig zu fein. 

Mit brüderlihem Gruß zeichnet, 

C. A. DeFehr. 


Gottes Wege ſind 
wunderbar! 


Es iſt im Monat Sept. 1947. In⸗ 
mitten von Trümmern, die der 
ihredlihe Krieg verurſacht hatte, 
fie ich da bei troden Brot, als mein 
Blick auf einige Zeilen fallen in der 
Beitung, die über das große Liebes- 
werk der Mennoniten aus Amerika 
berichten. Ih wußte aus Erzählun- 
gen meiner Großeltern und Eltern, 
daß Vorfahren von mir nad) Ame- 
rifa ausgewandert waren und die zu 
den Mennoniten gehörten. Wir hat- 
ten in all den Jahren nicht3 mehr von 
ihnen gehört, aud) aus den Kirchen- 
büchern war nichts zu erfahren. Da 
habe ich in all dem Kummer und 
Elend meine Hände gefaltet und 
zum Herrn gebetet: Zieber, guter Va— 
ter im Himmel, der Du unfere Not 
kennſt, laß mid) die Verwandten in 
Amerika finden, Dein Wille geichehe. 

Und unjer Herr und Heiland hat 
mein Gebet erhört, Ihm jei Lob und 
Danf. Nad) vielem Schreiben an das 
Mennoniten-Nomitee der Stadt Kre- 
feld, gelang es mir, durd) deffen Ver 
mittlung Antwort von Amerika zu 
erhalten. Als Weihnachtsgeſchenk 
1947 erhielt ich den erſten Brief von 
einem Martin A, Miller aus Millers- 
burg, Ohio, deffen Frau eine gebo- 
rene Schlabach ijt. Wie war unjere 
Freude groß und wie dankbar find 
wir geweſen für all die Liebe und 
Güte, die wir von da ab erfahren 
durften. Sie alle mit Namen nennen, 
würde zu weit führen, aber an einige 
muß id doc denken, an den alten 
Onkel Samuel aus Holmpille, an 
Sohn 9., Simon, Jakob und Edw. 
Schlabach, an alle, die uns lieb ge- 
worden find in der ſchwerſten Zeit, 
die wir durchmachen mußten und noch 
müffen. Es waren immer jhöne Er- 
bauungsſtunden “für uns, wenn wir 
an den Abenden zujammenfafien, 
und Fonnten uns über das ®elejene 
in der „Rundſchau“ unterhalten, wir 
fonnten uns mitten in die Gemein- 
ihaft der Mennoniten hineindenfen, 
und unfer größter Wunſch wäre, mit. 
ten unter ihnen zu fein, mitzuhelfen 
an dem großen Liebeswerk der Men- 
noniten. Gottes Wege find twunder- 
bar, das haben wir erleben dürfen, 
und wir wollen Gottes Liebe und 
Güte Toben bis in Ewigfeit. Wir 
find ja zu ſchwach, um Seine Wege zu 
begreifen, und fönnen Shn nur bit: 
ten: „Herr, wie Du willit, jo führe 
uns!“ 

Wenn aud) vieles in Deutjhland 
beffer geworden ift in Bezug auf Le- 
bensmittel, Meidung uftv., jo iſt doch 
alles fehr teuer und der Verdienit zu 
wenig. Wir hatten auch viel verloren, 
dazu kamen jeßt die hohen Steuern, 
Miete und foziale Laften, fo daß es 
eben an all dem Nötigften fehlt. Und 
doch wollen wir nicht berzagen, fon- 
dern Gott vertrauen und auf ihn 
bauen, er wird alles mwohlmadien. 





Dben jehen wir eine Klaſſe, welde den „Home Mafers’ Courſe“ 





nehmen, der unter dem Dominion +». Provinzial 


Tugend - Ausbildungs - Plan fommt, und in Winkler, Man., veranjtaltet wurde. 


Hinten von l.n.r.: P. T. Friejen, Katie Niebuhr, Caroline Enns, Ella Peters, M. 3. 


lenberg, Nettie Nedefopp, Nofabel Elias, u. E. $. Lange. 


Mitte von In.r.: Mary Sudermann, Anne Braun, Lena Hildebrandt, Katherine Dyd, Mary Görken, Ger- 
trude Braun, Mrs. Mary Klaffen, und Mrs. 3. Fehr. 


Vorne von Laur.: 


Scarth, Mary Hildebrand, Elfie Suderman, und Viola Hildebrand. 





Vielleicht führt uns der Herr dod) nod) 
nad) USA., wenn wir aud) ſchwer 
arbeiten müſſen, aber wir find ja 
fleißig und fönnen arbeiten. 

„Des Herrn Wille geichehe.“ 


Vekanntmachungen: 


Den 5. März, Sonntag, findet 
das Vierteljahres⸗ u. Miſſionsfeſt in 
der Winkler M. Br. Gem. jtatt. Am 
Nahmittage, um 2 Uhr beginnend. 
wird die Gemeinde Abſchied der Schw. 
Selen Warfentin feiern. Schw. War 
fentin geht wieder zurüd ins Mij- 
fionsfeld nad; Indien u. zwar zum 
4. Mal. Die Gemeinde ladet alle: 
mann herzlid ein zu dieſer Feitlic)- 
feit, am Vormittage jo wie aud am 
Nahmittage. Für einen Mittags- 
imbiß jorgt die Gemeinde. 

.o. 


Am Abend desjelben Tages, um 
148 Uhr, gedenkt der Jugendverein 
ein Abjhiedsprogramm zu liefern. 
Wir wünſchen reichliche Beteiligung 
an allem und jedermann iſt herzlich 
willkommen! 

Schweſter Warkentin wird etwa 
den 16. März im Hafen New Nork 
dad. Schiff nach Indien befteigen. 
Ihre Reifegefährten find Geſchw. 
oh. H. Lorenz, die auch wieder in 
das Miffionsfeld nad) Indien gehen 

Im Auftrage, 9. ©. Both. 


Aachruf. 


P. H. Fröfe, mein Gatte und unfer 
Vater, wurde den 9. Januar 1870 in 
Schönenberg, Chort. Gebiet, geboren. 
Dort hat er aud) jeine. Sugendjahre 
verlebt. Am 5. Januar 1894 trat er 
mit Kath, Rempel, Oſterwick, in den 
heiligen Ehejtand. Ihr Heim errich- 
teten fie in Ofterwid und er nahm 
Anftellung in Rempels Fabrik. Der 
Herr ſchenkte ihnen zwei Kinder, die 
er im zarten Kindesalter wieder zu 
ji) nahm; dann nahmen fie fich fünf 
Pilegefinder an, von denen nod) zwei 
am Leben find: Gerhard Nempel, 
Manitoba, und Schw. D. Quapp, ge 
genwärtig in der M. E. E. Arbeit. 

Am 20. April 1899 wurden fie 
beide getauft und in die Einlager 
Mennoniten Brüdergemeinde aufge 
nommen. Sein $erz war voll und 
mußte aud) andern erzählen, daß der 
Herr Großes an feiner Seele getan 
hatte. In 1906 beim Austeilen von 
Traftaten befam er Schläge von den 
Koſalen. 1915 wurde er mit den Brü- 
dern Jakob und Heinrich Heinrichs, 
Kornejewla, wegen Unterftügung der 
gläubigen Ruſſen nad) Sibirien ver- 
ichieft, wo fie 19 Monate verblieben 
und erit durd) die Revolution frei- 
famen. Bald darauf ſtarb auch jeine 
Gattin an Tophus und er blieb mit 
jeinen zwei Pflegefindern allein. 

Am 14. Juni 1920 trat er mit mir, 
Witwe Aron 3. Epp, geborene Elifa- 
beth Pätfau, Petersdorf, Efat. Gouv., 
in den heiligen Eheſtand. Der Herr 
ichenkte uns bier Kinder, drei Söhne 
und eine Tochter. Wir durften unfer 
liebgewordenes Heim in Ofterwid im 
Suli 1923 verlaffen und nad) Kanada 
reifen. In Steinbad wurden wir von 
den Verwandten $. Reimer aufge 





nommen. Nach zwei Jahren verleg- 
ten wir unjern Wohnort nad) Winfler, 
wo wir 17 Jahre in unferem beſchei⸗ 
denem Heim mandes Schwere durd)- 
lebt haben. 

Im April 1942 zogen wir nad) 
Virgil, Ontario. In den legten Sah- 
ren hat er in den Herbit. und Winter 
monaten gefränfelt und .jo fing es 
aud) in diefem Jahr wieder an, und 
er Hagte über Müdigkeit und Schwin- 
del. Drei Wochen hat er feſt zu Bett 
gelegen. Den 13. November rief der 
Herrn den ältejten, zwei-und ein- 
balbjährigen Großſohn dur ein 
üdsfall zu fih. Es war har- 
lag für ihn und trug dazu bei, 
Tag zu Tag ſtark abnahm. 
rztlicher Feſtſtellung hatte er 
Leberkreb Die letzten drei Tage 
nahm er keine Speiſe zu ſich und 
mußte viel erbrechen. 

Sein innigſtes Verlangen war, als 
ein begnadigter Sünder heimzu— 
gehen, den zu ſchauen, der auch für 
ihn am Kreuz auf Golgatha gelitten 
und geſtorben. Den 20. Dezember, 
5 Uhr morgens fam jeine Erlöjungs- 
ſtunde. Er hat ein hohes Alter er- 
reiht von 79 Jahren. 29 Sahre ha 
ben wir zuſammen Freude und Leid 
geteilt. Er hinterläßt mid, jeine Gat— 
tin, drei Söhne, eine Toter, zwei 
Schwiegertöchter, einen Schwieger- 
john und einen Großſohn. Wir gön- 
nen ihm die felige Ruhe, welche den 
Kindern Gottes verheißen ijt, und 
warten auf den Tag, wann mir uns 
wiederſehen werden. 

Wir danken ald Familie allen Ge- 
ichwiſtern für die herzliche Teil. 
nahme und Beſuche. 















Die Familie. 


Kebensverzeichnis. 


Es hat dem Herrſcher über Leben 
und Tod gefallen, unjeren lieben 
Bruder David Unrau nad) furzem 
Zeiden zu fih zu nehmen. Er wurde 
im Sahre 1886, den 3. Januar, ge 
boren. Unſere Eltern waren Albert 
und Margaretja Unrau. In jeinem 
21. Lebensjahre empfing er auf den 
Glauben an feinen Erlöfer von Xelte. 
iter Abram Dörfjen (?) die hl. Waj- 
jertaufe. Im Jahre 1909 heiratete 
er die Jungfrau Maria Giejbredt. 
Sie hatten zehn Kinder, von denen 
drei jtarben. Er iſt Stammesvater 
geworden über 15 Seelen (10 Kinder 
und 5 Enfel) und außerdem hatte er 
1 Stiefgroßfinder. Als er ſich zum 
legten Male zur Nachtruhe anjdidte, 
faltete er jeine Hände zum Gebet und 
bat jeine liebe Gattin, mit ihm ver- 
eint zu beten. Und 12 Uhr nachts fin- 
det jie ihn wachend und vor Schmer · 
zen ſich im Bette wälzend. Bald dar- 
auf mußte er erbrechen, bis er ſchließ⸗ 
lich in Ohnmacht fiel. ALS fie ihm nun 
aber rüttelte u. ihm zurief, fragte er 
mit einmal, was ift, was ift? Erhob 
ſich von ſeinem Nachtlager u. ſetzte ſich 
auf einen Stuhl. Als fie ihn fragte, 
ob cr am Ende noch fterbe, fagte er 
fein Wort und hielt nur feinen Blick 
auf fie nerichtet. Zuletzt verforgte er 
nod den Dfen mit. Brennmaterial, 
Töjchte das Lampenlicht aus und gina 


dann felber zu Bett. Nun war er ein- 





Hamm, Tina Schel- 


Sujanna Enns, Ella Scellenberg, Cappy Dyd, Mi Gerry Milner, Miß Norma 





Weilchen ganz ruhig. Plötzlich erhob 
er jeinen Arm, jtredte fih aus und 
fing an zu röcheln. 

Als aud) die Kinder, Johannes und 
Margaretha, zu Hilfe famen und Be- 
lebungsverſuche machten, war es ſchon 
vergeblich — ſeine Seele war ent- 
flohen. Sie war dem Rufe des Schöp- 
fers gefolgt: „Nomm wieder, Men- 
ihenfind! Komm und ererbe das 
Neid, das dir bereitet ift von Anbe- 
ginn der Welt. 

Der Serr hat ihn, wie wir zuber- 
fichtlich hoffen, von allem Uebel er- 
löſt und im jein himmliſches Reich 
verjegt. Er iſt in feinem Leben nie 
bettlägerig gewefen, hatte aber An- 
fälle. Wenn er bei Ohnmadjtsanfäl- 
len wie tot zur Erde niederjanf, war 
es ihm immer ſchade, wenn er wieder 
erwachte. nn, ſagte er: id hatte 
einen jo jhönen Traum. Den 2, Za- 
50 um 2 Uhr nachts wurde 
Traum Wirklichkeit. Nun 
iſt ev daheim bei dem Seren, und bei 
dem Seren ift gut jein. 

Eingejandt von Jakob A. Unrau 
auf Wunſch der trauernden Witwe 
Maria Unrau und Kinder. 

Nofenfeld, Man. 















Indianerüberfall 
in Paraguay. 
Einem Briefe entnommen: 


„Die Heufchreden find bis auf Flei- 
ne Rejte hin alle vertilgt. Die ver- 
giftete Kleie tut Wunder und er- 
leichtert den Kampf bedeutend, Die 
Gärten jtehen gut. Ein guter Regen 
würde den Safirfeldern gegenmwär- 
tig gut fun. Die Ausſicht bejteht, 
daß wir ihm nädfftens befommen. 
Möchte der Herr gnädig fein und 
uns eine gute Ernte ſchenken, da- 
mit der Mut der Siedler neu ge- 
hoben werde. Er ijt leider jehr, jehr 
ſtark gejunfen. 

Zu Teßteren tragen die ſich wie- 
derholenden Ueberfälle der wilden 
Indianer viel bei. Die aufenliegen- 
den Dörfer find unruhig. Man weiß 
nicht, wie man fid) vor. ihnen fchüt- 
zen joll. Sie kommen ganz uner · 
wartet, führen die Ueberfälle mit 
Blitzesſchnelle aus und verſchwinden 
in den Büſchen. Vorige Woche über- 
fielen fie eine Familie Plett, ein 
junges Ehepaar, beim Mittagsmahl. 
Mit furhtbarem Geſchrei ſchlugen 
fie beide nieder, jpießten den jun- 
gen Mann mit einem ihrer hölzer- 
nen Spieße durd) das Bein am die 
Erde feit und ließen fie dann befin- 
nungslos liegen. Wahrſcheinlich dad)- 
ten fie, beide jeien tot. Auf dem 
Hofe hatten fie einen Ejel erſchlagen 
und waren mit einer Fleinen Beute 
verſchwunden. Frau Plett Fam zu- 
erjt zur Befinnung, und als fie 
merkte, daß die Wilden weg tvaren, 
ging fie zu ihrem Manne und nahm 
mit Freuden wahr, daß er noch Ichte. 
Sie padten num ſchnell ihre Sachen 
zuſammen, feßten die Kälber frei 
und fuhren jchleunigit zur Kolonie. 
Die junge mutige Frau lenkte die 
Pferde, obzwar auch fie arg zuge 
richtet war. Der Mann lag unten 
im Wagen. Abends Tamen fie im 


Mittwoch, den 1. März 1950 


Alennonitifche 








Schönau an und wurden jofort nad) 
Sommerfeld in das Krankenhaus 
gebradjt. Dort werden fie aud) heu- 
te noch, den 30. Jan. gepflegt und 
behandelt. Gott jei Dant, fie find 
noch einmal mit dem Leben dabon- 
sefommen. Der MUeberfall wurde 
auf einer etwa 30 Kil. entfernt Iie- 
genden Viehjtation verübt. Was dieje 
Wilden zu diefem Weberfall verah- 
laßte, ift uns nicht begreiflih. Bis 
vor zwei Jahren ift niemals etwas 
paffiert. Wir wollten es überhaupt 
nicht glauben, daß diefe Wilden noch 
erijtierten. Heute fangen wir uns 


an zu fürchten.“ 





Jakob Reimer, einer der eriten 
Studenten der das Winnipeg M.B. 
College beſucht hat und dann fein 
Studium in Tobor College fortfegte. 
Er ift von der Graduate School, 
Univerjity of Colorado, angenom- 
men worden und wird dort au fei- 
nem M. M. Titel arbeiten. Er iſt 
ein Sohn von Heinrich Reimer, 
Kitchener, Ont., und ein Großjohn 


Stellung gejucht 


als „Stationswwagon“ oder Truds 
fahrer. Vin 34 Jahre alt. 
Box B 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Simmer zu vermieten 
Ein ſehr ſchönes im erſten Stod und 
ein A ſchönes im „Attic“, 
Nur ein Vlod von der Straßenbahn. 
D. KLOHN, 


69 Rossmere Rd. 


3 Winnipeg. 
Phone 501 355 


Neues „Stucce” Haus 
zu verkaufen. 

5 geräumige Zimmer; % Keller 
(auf Zementblöden) ; Wafferleitung. 
383 McKAY AVE. 

North Kildonan Manitoba, 


VEARDROP 


AUTO &EBODY WORKS 


KPERTS 


— 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gnewiflenhaft ausgeführt. 


Stuttgarter 


Wortkonkordanz 


Taſchenformat, 302 Seiten, Fein- 
drud, Zeineneinband $1.35 
“no 
Leitfaden für häusliche 
Krankenpflege 
Dr. Med. €. H. Müller -Schürſch, 
220 Seiten, gebunden .... $1.90 
u... 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





des berjtorbenen Prediger Jak. W. 
Reimer, Sardis, B.C. 

Vor anderthalb Jahren kam Rei- 
mer nad) Tabor College von Win- 
nipeg und er hat jet im Januar 
feinem ®. W. Titel in moderner ®e- 
ſchichte und Pſychologie erlangt. 


Er wurde auch von der Graduate " 


School, Univerjity of Kanſas, als 
Student angenommen, zog e3 jedoch 
vor, nad Boulder, Eolo., zu gehen. 
Das Frühlingsfemeiter in der Co- 
lorado Univerfität beginnt im März. 

Die Schlußfeier findet am 25. Mai 
in Tabor College ftatt und Jakob 
Reimer wird dann offiziell feinen 
akademischen Titel erhalten. 

3 G. N. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Frau Anna Olfert, Paraguay, 
möchte gerne erfahren, ob ein Joh. 
Peter Neufeld und jeine Frau, eine 
geb. Odenbach, irgendwo in Kanada 
leben. Sie jtammen aus Neuendorf, 
Rußland. Johann P. Neufeld iit 
in den Jahren 1912—13—14, in 
Noiental als Sentralihüler bei Ol— 
ferts in Koſt und Quartier geweſen. 
Neufeld iſt ein Verwandter zu Fr. 
Anna DOlfert und fie möchte gerne 
einen Brief von ihm haben. 

Es ſoll auch noch ein Coufin zu 
Anna Olfert wo in Kanada ſein. 
Der Name iſt Heinrich Iſaak Olfert, 
ſeine Frau eine geb. Margaretha 
Thießen. Sie haben auch in Rofen- 
tal gewohnt. Sollten genannte Ya- 
milien diefes Iejen, dann ift die Adrej- 
je von Fr. Anna Olfert bei ung zu 
haben. 

Mit Gruß, €. U. Degehr, 
140 Glenwood Cr. 
Winnipeg, Man. 


Frau Quife Bartel, jegt Smwalwell, 
Alberta, jtammend aus Neu Chortik, 
Südrußland, wünjcht Auskunft iiber 
Marie Wiebe, geb. Braun, jtammend 
aus Einlage, jpäter wohnhaft ge- 
wejen in Bielefeld, Deutichland. 

Auch möchte fie Auskunft haben 
über den Verbleib und die Adrefie 
von Frau Suftina Hildebrand, jtam- 
mend aus Neu Chortig. Für jede 
Auskunft herzlihen Dank! 

J. W. Töws, 
Swalwall, Alberta. 


Ich ſuche meines Mannes Vetter, 
Iſaak Thießen. Er wohnte eine Zeit 
in Neuhorit und als das zerjtört 
wurde, in Neuendorf. Er joll 
nad) Paraguay gegangen fein. Ich 
bitte ihn, mir zu jdhreiben. Ich bin 
die Frau des Johann J. riefen, von 
Roſenbach. Meine Adreffe ift: 

Kathi D. Friefen, Bor 13, Ma- 
niton, Man., Kanada. 





Sucde meinen Freund und che: 
maligen Dienftbruder Heinrich Neu- 
feld» (Solomonowitſch genannt), geb. 
1904 in Schönhorft, Altkolonte, 
Ukraine, Ich war mit H. N. zu 
jammen in der Dienjtzeit, 1927, 
beim Owrutſch, two die Mennoniten, 
anjtatt im Militär, dienten. 

Durch Vefannte erfuhr id, daß 
Neufeld jetzt auch in Kanada ift. 


, Wenn er an jene Zeit zurückdenkt, 


muß er fi an „Iſaak Beer” erin 
nern! 

Meine Anſchrift iſt: Iſaak de Beer, 
v/o. ©. ©. Orton, R. R. 2, Ruth 
ven, Ontario. 


Briefe von Kejern. 


Ich erhalte ſchon das dritte Jahr 
die werte „Rundſchau“, die mein 
Schwager in Ontario für mid, be- 
zahlt. Dafür bin ich jehr dankbar. 
Es ift ja fo viel Gutes darin und 


„ aud) im „Chr. Jugendfreund“. Aber 














Climax 


Washers 


NEW LOW PRICES 


Electric $109.50 
Gas 174.50 






GENTRAL SUPPLIES 


116 Isabel St. — Phone 27 024 











es ijt leider auch noch fo viel Elend 
unter der Sonne. 

Ih bin Witwe Eva Löwen, 77 
Sabre alt, und bin bei den Kindern 
in Philadelphia, Fernheim, arbeite 
und habe mein tägliches Brot. Bin 
vom 22. Lebensjahre Glied der M. 
Br. Gem. Wollte mir ſchon lange 
von Ihren guten Büchern was ver- 
ſchreiben, aber dazu ift immer nod) 
nicht Geld. Nun will id) aber nicht 
länger aufidieben und Euch herzlid) 
bitten um „Eine Seugin Jeſu Chri- 
jti im alten und neuen- Rußland“, 
auch ein Buch über die Endzeit wäre 
mir jehr lieb. Nun, jo wie es geht. 
Seid Gott befohlen und nehmt nod- 
mals Dank für Eure Blätter. 

Witwe Eva Löwen, c/o. $. D. 
Löwen, Philadelphia, Fernheim, 
Chaco, Paraguay. 

(Wer will der Witwe die Bücher 
ichiden Taffen? — Ned.) 


Sch bin am 27. 12, 49 mit mei- 
ner Familie durch die „2000 At: 
tion“ in Kanada angefommen und 
habe jomit endlich, mit Gottes Hilfe, 
eine neue Heimat befommen. Zur 
Zeit find wir beim Farmer Nit. 
Enns, Vor 31, Domain, Man., Es 
acht uns hier ganz gut. Müſſen hier 
ein Sahr’verbleiben, da wir uns da- 
zu ja verpflichtet haben. Sedenfalls 
find wir jehr froh, daß wir eine 
neue Heimat und ein freies Leben 
haben. Nach jahrelangem Warten 
und Enttäuſchungen hat der Herr 
auch an ung gedacht und wir find 
dankbar dafür. Wir danken aud) 
dem M.C.E. und dem Farmer die 
uns aud jo viel geholfen haben. 
Zwei Wochen nad) unferer Ankunft 
wurden wir Bier von der Gemeinde 
bei Domain ſehr reichlich befchenft. 
Auch ihnen einen herzlichen Dan 
dafür! Die letzte Zeit in Deutich- 
land waren wir über ein Jahr im 
M.E.E. Lager in Gronau, Weſtfa 
(en. Dort hatte ic die legten 3 Mo- 
nate den Zeitungsverjand, d.h. ich 
habe die „Menn. Rundidan”, „Chr. 
Sugendfreund“, „Der Bote“ und an 
dere Zeitungen an die Mennoniten- 
Flüchtlinge in ganz Deutichland ver- 
fandt. Beſonders ſehr gefiel mir 
die „Menn. Rundſchau“, id würde 
fie aud) jetzt gerne Iefen. 

Im voraus danfend, 

Ihr Heinrich Noll 
Domain, Man., Bor 31. 


Der Soldat. 


Kaum ijt erlojhen der Sonne gold- 
ner Schein, 

Zieht leis der Abend ins Dörflein ein. 

Am Horizont Teucdht’ noch der lehle 
Schimmer, 

Die Natur verfinfet im tiefen 
Schlummer 





Verſtummt ift der Vögel zwitjhern- 
der Chor. N 

Mid’ von der Arbeit ſchließt der 
Vauer das Tor. 

Der Mond lächelt jilbern ihm zu 

Und gönnt ihm jelige, nächtliche Ruh. 


Ein Züngling zieht mit fröhlichen 
Sinn 

Der Straße entlang nad) Haufe hin. 

Die Nachtigall im blühenden lieder 

Begleitet ihn mit Tieblichiten Liedern. 


Nicht lange durft’ er all’ diejes ge- 
nießen: 

Vald jah die Träne von den Wangen 
man fließen. 

Der Abſchied, er war ja jo ſchwer, 

Er wurde gezogen ing ‚Heer. 


Die Heimat, die Lieben er mußte ver 
laffen. 

Die roten Wangen fah man erblaffen. 

Er hob die Hand zum Abihied als 
Gruß, 

Dem Liebhen galt jein Iekter Kup. 


ALS eines Tages im lieblichen Mai 
Ertönte des gräßlichen Krieges 
Geſchrei, 
Da wurde auch er an der Front 
eingeſetzt, 
DieHoffnung auf Heimkehr erloſchen 
ihm jebt. 


Granaten durhdröhnten den nächt 
lichen Raum, 

Durch Staub aus Erde ficht Simmel 
man faum. 

Kauernd Tiegt der Soldat in Angit 
und Not 

Und jchreit um Silfe zum Tieben Gott, 


Gar oft in all den Todesgefahren, 

Durfte er Gottes Hilfe erfahren. 

Gar oft ftand dor den Mugen der 
Tod, 





PRESTON, ONTARIO 





Wir find jet in der Lage, auf Veftellungen neue „Borb* Laftwagen und 
Traktore prompt zu liefern. 

Beſtellungen auf „Ford“ und „Monarch“ Autos werben jest angenommen 
und können in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Ford Kunden von den weitlihen Provinzen, wenn ihr das fhöne Ontario 
befucht, erfpart Euch die Neifeunkoften und Tauft Guren nord” Wagen bei 


DUECK MOTORS 
— Phone 1226 — 


Prefton Tiegt acht (8) Meilen öftlic von Kitchener am 8, Hochwege. 
Um nähere Auskunft wende man ſich an Henry Did, 


437. King Street. 











Und immer wieder bejdügte ihn Bott. 
Die Heimat und all jeine Tieben 
Wo find fie wohl alle geblieben? 
Entriffen durch Krieg und Zeit- 
geſchehn. 
Wird er auf Erden ſie je wiederſehn? 
(Etwas aus ſeinen Lebenserfah— 
rungen, eingeſandt von Peter Hei- 
debrecht, Bor 95, Tofield, Alta). 


Kanada, 


Von je fünf Zeitungen der Welt 
werden drei auf Papier gedrudt, 
zu dem Kanada das Rohmaterial 
liefert. Kanada ift der größte Pa- 
pier- u. Selulofe-Exporter der Welt: 
94% feiner Beitungspapier- und 
75% feiner Selulofe- und Papier- 
produktion wird ausgeführt. Wirt- 
ichaftlich find für Kanada Holz und 
jeine Nebenprodufte weſentüch wid). 
tiger als alle Getreidejorten, ein- 
ſchließlich Weizen. Die Holzproduf: 
tion verbraucht die Hälfte der ge 
ſamten Elektrizität, die von Waifer- 
fraftwerfen der Induſtrie zugelei- 
tet wird. 328,000 Arbeiter find in 
der Holzverarbeitung beſchäftigt. 
Die große Mehrzahl von ihnen ge- 
hört Gewerkichaften an, die Tarif- 
abkommien mit den Geſeilſchaften ab- 
geſchloſſen haben. Bon den ge 
ihlagenen Holz verwendet die Ze— 
Inlofe- und Rapierinduftrie jährlich 
ca. 17%, 22% wird zu Brennholz, 
und 35% zu Bauholz etc., verarbei- 
tet. 26% des Zahresverbraudes if 
der Zeritörung durch Waldbrände, 
Inſekten und Krankheiten zuzuſchrei⸗ 
ben. Energiſche Maßnahmen wer 
den getroffen, um dieſe Schäden zur 
verhindern, oder mindeitens zu fon 
trollieren. 

Vier Fünftel der zugänglichen 
Wälder gehören dem Staat, und 
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werden von Provinzialbehörden ver- 
waltet, von denen die Holzgeſell⸗ 
ſchaften ihre Gebiete padıten. 
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Hachrichten ... 


(Zortjegung von Seite 1—5) 
Kritik und „Selbjtkritif” mußte jeder 


Deutfhlands vorzubereiten. Durd) 
einzelne feine intimjten Gedanken, 
jeine ftillen Hoffnungen befennen, 


mußte fein innerjtes Wejen, mußte 
alles das, was den Wert eines jelb- 
itändig denfenden Menſchen aus- 
macht, nad) außen krempeln. Erit 
dann wurden fie „auf Linie geftellt“. 
Es gab Zurechtweiſungen — „brü- 
derliche Hilfe“ genannt —, es gab 
auch einige Verhaftungen; bei den 
meijten blieb es freilich nur bei Dro- 
hungen. So wurden aus Menſchen 
gehorfame Figuren. War dieje Um- 
ihmelzung wohlgelungen, jo beftand 
die höchſte Anerkennung für die ein- 
zelnen in der Zuerfennung der jowje- 
tiihen Staatsangehörigfeit. So aus- 
gerüjtet famen fie in die Oſtzone 
Deutihlande. Ihr Gefang wurde 
ſchnell die offizielle Parteimuſik. 
Satzwiederholungen verrieten raſch 
die Ausbildung in der „Lenin- 
Schule‘: Wir find nicht gekommen, 
(Fortjegung auf Seite 8—1) 
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Kläffende Hunde 





Gerhard Rasmuſſen 





Diefe jpannende Erzählung führt in die altteſtamentliche 
Beit der Getwaltherrihaft König Ahabs und Iſebels. 


(Sortjegung) 
7. Kapitel, 


. * 

Der Monat Adar iſt vergangen, der 
Monat Nifan gekommen! Rod immer 
ein Regen. Ein unbarmberziger, me- 
talfener Himmel wölbt fi über 
Iſrael. 

„Du vergeudeſt den Weizen!” führt 
der Bauer jeine Zrau an. „Wenn das, 
was du haft, aufgebraucht ift, be- 
kommſt du nichts mehr! Die Erde ijt 
voller Riffe und klaft auseinander 
vor Trodenheit. Stroh ijt jo gut wie 
gar keins da umd nicht eine Aehre, 
nicht ein Korn. Das Gras ijt ver- 
jengt, und das Vieh ſchreit vor 
Durſt.“ 

Er ſpart am Brot, wagt ſich nicht 
ſatt zu eſſen und verbirgt es vor der 
Frau, die erſchrocken und demütig 
die Augen niederſchlägt. Sie iſt 
hungrig, wagt aber nicht, die Hand 
nad) dem Brot auszuftreden. 

„Der Regen mu fommen”, jagt 
fie verzagt und flehend. „Wir können 
ihn nicht entbehren. Zum Neumond 
des Monats Zif wird der Himmel 
ſich öffnen, jagt man.” 

„Man? — Wer wird den Himmel 
öffnen?“ Er kneift die Lippen zu- 
jammen und wartet mit böjem Bid 
auf ihre Antwort. 

Die Augen der Frau fladern um- 
her und finden‘ nirgends Ruhe. 
„Baal joll den Himmel öffnen. In 
Samaria und an andern Orten fol- 
len zu feinen Ehren Seite gefeiert 
und ihm Opfer dargebracht werden.“ 

Nun fieht fie ihm plötzlich an, und 
mit weitaufgeriffenen Augen ftarren 
fie einander ins Geſicht. Sie jagen 
nichts. Er ſetzt jeine Kiefer wieder 
in Gang, um das Bißchen aufzueffen, 
das er vorher nicht zu Ende gefaut 
hat. 

„Baal — ja, hm!“ 

Wer nichts jagt, verſpricht ſich 
nicht. Sie find jeit einiger Zeit vor- 
fihtig geworden. In vielen Käufern 
find der Mann und die Söhne ver- 
ſchwunden, weil fie zu laut und zu 
viel geſprochen haben. Baal iſt ein 
mädtiger Gott. — — 

Samaria glüht vor Hitze und zit- 
tert dor Erregtheit. Tag und Naht 
brennt da8 Opferfeuer der Altäre 
und wirft ſchwerduftende Rauch - 
wolken in die bor Hitze zitternde Luft. 
In der Nacht rötet ſich der Himmel 
vom Widerſchein der Feuer, und Tag 
und Naht brüllen die Xiere vor 
Durjt in den Gehegen, in denen die 
DO pfertiere der Tempel untergebracht 
find, 

Und wie iſt alles teuer geworden! 
Mit ſchonender Hand ſtreichen die 
Frauen den letzten Kern in die Mühle. 
Daß nur ja nichts umkommel Es it 
die, Zeit des Gemüſes; aber wer 
ann es fi leiſten, Gemüſe zu eſſen, 
wenn ſelbſt das Waſſer bezahlt wer- 
den muß? Erjt kürzlich wurde eine 
Frau beitraft, weil fie fid) in der 
Nacht nah dem Vrunnen auf dem 
Marftplag geſchlichen hatte, um ſich 
einen Krug zu füllen. Das, was fie 
am Tage befommen hatte, war durch 
einen unglüdliden Zufall vergoffen 
worden, und im Haufe waren biele 
Kinder, die vor Durft meinten. 

Die Kaufleute in der Aramäer- 
ſtrahe und die Spekulanten bemühen 
fih, ihre Geſichter in jorgenvolle Fal- 
ten zu Iegen. Es fieht nit gut aus 
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in Iſrael, das iſt wahr; aber jet iſt 
Geld zu verdienen, und ein Ejel, wer 
fid) eine jo günftige Gelegenheit ent- 
gehen läßt! In ihren Käufern merkt 
man übrigens mit, dab Samaria 
Not leidet. 

Ein Troſt ijt e&, daß man bald 
alles iüberftanden haben wird, Mit 
dem Neumond kommt Regen, jagt 
man... Sagt man... und e& iſt 
nicht ratjam, daran zu zweifeln. Auf 
jeden Fall tut man gut, feinen Zmei- 
fel für fi) zu behalten. 

Der Neumond des Monats Zif 
nähert ſich; es find nur nod) wenige 
Tage bis dahin. Der Himmel ift hoch 
und ehern wie am Tage zubor. Die 
Luft fommt vom Dften eines glühen- 
den Dfens, die Lehmhütten der Ar- 
men bekommen Riffe. Es ift num nur 
nod) ein Tag übrig... . Webermorgen 
iteht der Bogen des MondfegelE auf 
der rechten Seite. Seute abend ſollen 
fünfzig Stiere, fünfzig Widder und 
fünfzig öde geopfert werden. Es 
find fette, auserlefene Tiere troß der 
Not und den teuren Zeiten. 

Am Abend wird Baal angerufen, 
und das Volk jtrömt auf dem Tempel- 
plag zufammen. Man muß lange 
warten, aber wer fragt danad), wo es 
jo viele zu fehen gibt! Fanfaren über- 
tönen den allgemeinen Lärm. Opfer- 
gloden Täuten, die Stiere brüllen — 
einer don ihmen reißt fi) los und 
verbreitet einen Nugenblid wilde Ba- 
nit. Einige find in Gefahr, nieder- 
getrampelt zu werden. Gie ſchreien 
auf und wehren fi) verzweifelt. Und 
dann dringen die einförmigen Melo- 
dien der Opfergefänge auf die Menge 
ein und verfegen fie in ſachte, tie: 
gende Bewegung. Das Volk ſchließt 
die Augen und gibt ſich ihnen wider- 
ſtandslos hin. Nun kann der Regen 
fommen! 

„Der Wind ift umgejchlagen!” 
Plöglich ruft es einer, und das Wolf 
erwacht mit einem Ruck zum Bewußt ⸗ 
jein. Man ſchnuppert in der Luft, 
blidt zum Himmel auf, fieht nad) 
den Opferfeuern und dem Rauch, der 
vom Winde beivegt wird. Einen 
Augenblid herrſcht völlige Stille. 

„Unfinn! — Denkt gar nicht dar- 
an!” Einer lacht ein Hyiteriihes La- 
den, und plötzlich jtimmen fie alle ein, 
bis, das Lachen in finnlofen Lauten 
und Grimaffen erjtirbt. Weshalb 
ladjen wir? Wenn der Wind nun 
überhaupt nicht umſchlägt? 

Tas legte Tier iſt geopfert, und 
mit einem flauen Gefühl rüjten die 
Leute ſich zum Aufbrud. Es fällt 
einen: ſchwer, den andern in die Au— 
gen zu bliden. Weshalb jtehen wir 
bier? Worauf warten wir? 

Eine neue Prozeffion nähert ſich 
dem großen Altar. Im Schein der 
Fadeln jehen die Gefichter der Prie- 
iter weiß und gejpeniterhaft aus. 
Sie ftimmen den DOpfergejang an 
und bringen ein neues Opfer. Die 
Leute jtreden die Hälfe, um zu fehen, 
was fie diesmal Baal darbringen. 

Etwas in der Haltung und den 
Mienen der Priejter macht Eindrud 
und läht die Verfammlung twieder 
verftummen. Das Opfer wird auf 
das Altarfeuer gelegt, und die Prie- 
iter werfen fi) zu Boden. Es herricht 
eine unheimliche Stille.*Die Luft iſt 
voller Rauch, in den ſich der Geruch 
von Blut und verbranntem Fleiſch 
miſcht. 

„Es war ein Kind!“ — Woher 
die Worte kamen, wußte niemand. 
Sie liefen wie ein Flüftern, wie ein 
leifeg Murmeln durd die dicht- 
gedrängte Menge. 

Die Stille Hinterher Tajtete auf 
der Bruſt und hemmte den Atem. 
Plötzlich erhob ſich ein gellender Ruf: 
„Mörder! Lügner! hr jollt ver- 
flucht fein! Jahve wird eud; be 
ftrafen!” * 

In einem Augenblid war bie 
Menge in einen fehreienden, larmen · 
den Haufen verwandelt. Viele tau- 
melten fort und liefen wie Fliehende 
Schatten durd) die Straßen, während 
es in ihren Herzen ſchrie: Jahve! 
Sahve! Einige riefen es in der Dun- 
kelheit, ohne es zu willen. 

Als die Menge außeinanderlief, 
fühlte der Mann, der zuerjt gerufen 
hatte, ſich von zwei Paar Händen 
gepadt. „Komm mit!” Die Worte 
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wurden leiſe in fein Ohr geſprochen. 
Mit gleihgültigem, erloſchenem Ge- 
ſicht folgte er ifmen. ' 

Ahab. jtand an einer enfter- 
Öffnung und blidte bitter und trotzig 
auf den Tempelpla hinunter. 

‚Zangjam wandte er ſich um und 
ſah Obadja an. „Se länger fie 
ichreien, deito- mehr Sterne werden 
ſichtbar“, jagte er hemmungslos, Es 
war ihm plöglid) gleihgültig, daß 
er fi) eine Blöße gab. 


„Wer Jahves Auserwählte ber, 


zwingen will, den wird Jahve felber 
bezwingen“, ſagte Obadja. Es war, 
wie wenn die Worte gegen feinen 
Willen aus ihm herausgeholt wir- 
den. 

Jäh änderte ſich Ahabs Haltung, 
und er maß den Schloßfommandan- 
ten von oben bis unten. „Du bijt mu- 
tig!” fagte er ſpöttiſch und bedeutete 
ihm durch eine Handbewegung, er 
jolfe gehen. 

...Im Haufe des oberiten Prie- 
iter8 erflang aus dem Aufenthalts» 
raum der Sflavinnen ein leijes Jam. 
mern. Eine dunfelhäutige junge 
Frau Tag vorübergebeugt und 
ihlug ihr Antlig gegen den Boden. 
„Mein Kind! Mein Kind!” 


2. 

Der Monat Zif war gefommen, 
doch fein Regen. Das Land bereitete 
fid) in jtummer Verzweiflung auf 
Not und Armut vor. 

Die Tiere jtarben. Geftern fünf, 
heute drei, morgen vielleicht zehn. 
Mager und abgezehrt Iegten fie ſich 
mit heraushängenden Zungen nie- 
der, und es war ſchwer, fie auf die 
Beine zu bringen. 

Eines Tages trieben Eldad und 
Safan die Herde heim. Ob es etwas 
müßte, danad) fragten jie nicht — 
aber auf dem Felde zu bleiben, be- 
deutete den fiheren Tod für fie alle. 
Die Erde jpaltete fi) unter ihren 
Füßen, Nirgends gab es Schuß vor 
der Trodenheit und Hitze. Ihre 
Köpfe waren wie geſchwollen und 
ſchwer. In der Nadıt froren fie vor 
Fieber, trog der Wärme, und jeder 
Tag war ein neuer Fluch. 

Naboth fragte nit. Er warf nur 
einen Blick auf den Reit jeiner Tiere 
und gab an, wieviel Waffer fie täg- 
lich trinken dürften. „Das Wafjer 
finft im Brunnen, binnen kurzem 
wird er leer jein“, jagt er. „Die nicht 
leben können, müffen fterben.“ 

Seine Taglöhner fauften Korn 
von ihm und holten Waffer aus jei- 
nem Brunnen, Einige waren danf- 
bar und ſprachen von den hohen Prei- 
ſen in Samaria — fie ſelber befam- 
men das Korn zum alten Preis. 
Andere hatten einen harten Blid, 
und ihre Bitten um Hilfe klangen 
wie Forderungen. Naboth verſchanzte 
ſich hinter einer jtarven, gleichgül- 
tigen Masfe. Benjas grübelnde Züge 
und jeine unjchuldigen Fragen quäl- 
ten ihn; Mirjams braune Augen ver- 
urteilten ihn mit ihrem Butrauen, 
und Naomis ſchwere, traurige Vlide 
jagten ihn ruhelos in den verwüſteten 
Weinberg hinaus. 

Ziba war bier gewejen — mur 
einen Tag und eine Nacht. Er hatte 
fi) gen Süden nad) den Venjamins- 
bergen als Flüchtling ‚begeben, und 
Naboth war voller Aufregung und 
mit dem Gefühl, einen Wehrlojen 
geſchlagen zu haben, zurücigeblieben. 

„Sie zwangen mid“, hatte Ziba 
geflagt; aber er hatte Abſcheu und 
Ekel in Naboth3 Augen gelejen und 
aus jeinen ausweidenden Worten 
feine Verurteilung herausgehört. 
Dod; als er gegangen war, hatte 
Naboth Reue gefühlt und gewünſcht, 
er Time nod einmal zurüd. Er 
hatte dem Flüchtling aber feinen fei- 
ner Leute nachgeſchickt. 


3 

Und der Sommer vergeht. Durch 
den Wärmedunit der Nächte klingt 
das Weinen von Kindern und das 
Jammern der Frauen. 

Die Beamten des Königs in den 
Landdiftriften werden reih und 
graufam. Dder fie erweiſen ji als 
untauglid) und werden bon andern 
erjegt, die eine didere Haut haben, 
deren Fauſt härter ijt, und deren 
linfe Sand nicht weiß welches Un- 
recht die rechte tut. Mitten in dem 
allgemeinen Unglüd treibt der Kö- 
nig den Bau der Befeftigungstverfe 
und der Wege voran. Er kann das 
tun, denn jeine Beamten haben die 
Einfuhr und Verteilung von Korn 
und Del unter fi, und feine Sol- 
daten beherrichen die Brummen. Wäh- 
rend das Volt hungert und dür- 
ftet, baut Hiel dem König bei Sej- 
reel eine braditvolle Sommerrefi- 
denz, und Naboth befommt eine neue, 
vornehme Nahbarichaft. 
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Jahvel Jahvel Es wird gefeufzt, 
gebetet, geweint und geſtöhnt — aber 
insgeheim und im Schutz der Dun- 
felheit; denn Baal ijt Gott in Zirael, 
und wehe dem, deifen Lippen den 
Namen des Herrn anrufen! Neue 
Baalstempel werden gebaut, neue 
Aitartefäulen errichtet; das Laub 
ihügt die Haine nicht mehr; aber 
die Dunkelheit iſt noch diefelbe, und 
während ihre Herzen nad; Regen, 
nad) Jahve, mad) Gnade fchreien, 
taumeln die Männer beim Anbrud) 
der Nacht nad) den Hainen, wo Qual 
und Luſt fich in einen finnlofen Rauſch 
vereinen. 

Aber hier und da berjammeln 
ſich im Schuge derjelben Dunkelheit 
verzagte, verhungerte, trogige Men- 
ſchen, die im tiefiten Herzen hoffen: 
Jahve, Gott Siraels, Herrſcher der 
Seerjcharen! Sende uns Elia mit 
Regen für dein Volt! Neige dich 
wieder zu ung und verlag ung nicht!” 

Es find nur wenige. Einige fom- 
men nur eim einziges Mal. Sie 
ichleihen ji fort und hoffen, dab 
fie. diejes einen Males wegen nidjt 
verraten werden. Bisweilen ver- 
ſchwinden welche ganz und gar. Ihre 
Frauen und Kinder Hungern und 
betteln. Es muß ein Spion: unter 
ihnen geweſen fein oder nur ein Ver- 
rüter, der der Verſuchung, fid) den 
Lohn des Denunzianten zu berdie- 
nen, nicht hat widerſtehen können. 
Mer kennt den Namen des Verrä- 
ters? Iſt er es, bei dem wir eben 
find? Oder wird der Nachbar ‚uns 
morgen verraten?... 

„Die Sache muß ein Ende ha- 
ben“, hat Niebel geſagt. „Wenn es 
noch lange dauert, biit du nicht, 
ger König in Sirael“. 2 

„Und du nicht Königin“, hatte 
Ahab geantworet. Gleichzeitig ließ 
er Siebel und die Taalspriejter tun, 
was fie wollten — wie er aud) die 
ſchalten und malten Tieß, die ihren 
Vorteil darin jahen, daß der König 
die Einfuhr und ®erteilung der 
Nahrungsmittel monopolifierte und 
die Arbeitsfraft des Volkes beichlag- 
nahmte. 

Sin und wieder las er Beratung 
in den Augen Iſebels und der Phö- 
nizier. Dann fam Wut über ihn, 
und er übertraf fie alle an Härte 
und Schonungslofigfeit. In den 
Nächten aber famen die Gewilfens- 
bilfe; der Schlaf floh jein Lager, 
und böſe Träume jagten ihn auf. 
Am Tage darauf geſchah es dann 
wohl, das er nad) den Grenzbefeiti- 
aungen ritt, weil plöglic die Angit 
über ihn kam, die Feinde könnten 
ſich Iſraels Unglück zunuge machen 
und in das Land einfallen. — — 

Bei einem. diefer Nitte hielt er 
fein Pferd an, als er einen alten 
Mann tot auf dem Wege liegen jah. 
Er jah jo aus, als ob er jcliefe, 












und er trug fein äußeres Seien » 


von Gewaltanwendung; aber Hunger 
und Not hatten ihre unverfennba- 
ren Spuren Hinterlaffen. 

Der König betrachtete Tange jtumm 
den Mann. „Die Tiere jterben — 
und nun aud) die Menſchen“, jagte 
er Ieife. 

Obadja, der den König begleitete, 
antwortete: „Sirael wird Ieben, wenn 
alfe feine Verfolger tot find“. 

Mit einem jchnellen Seitenblid 
auf den Kommandanten trieb Ahab 
jein Pferd an. „Weshalb dulde ich 
Obadja?“ fragte er ſich im ftillen. 
„Was hält meine Sand zurüd? Wa- 
rum ſchütze id ihm? Er iſt eimer 
von ihnen. Und weshalb fürdte ich 
nicht, daß er mid) verraten wird?” — 

Bei Anbrud der Nacht fucht Helon 
mit einigen Männern den Ort auf, 
wo fie ihre Vorräte bergen. Heute 
iſt Proviant für die Flüchtlinge von 
Naboth gekommen. Es iſt höchſte 
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geit, das die Nahrungsmittel in die 
Höhle gebracht werden. Die Leute 
hungern. 

Zwei dunkle Geſtalten ſtehen plötz · 
lid) vor Helon. Dieſer fährt zuſam · 
men. „Wer ſeid ihr?” fragt er äng- 
ſtlich 

„Friede ſei mit dir!” tönt es aus 
dem Duntel. Aber Helon kennt die 
Stimme nit und antwortet zö · 
gernd: Auch mit dir fei Gottes 
Friedel — Wer biſt du, und wer 
ſchickt dich?” x 

„Eldad bin id), ein Hirte im Dien- 
fie Naboths“. 

„Warum feid ihre zurüdgeblieben 
und nicht den andern gefolgt?“ 

„Es it niemand hier geweſen au- 
ber ung beiden“.x 

„Habt ihr ... allein... 2” 

„Der Herr Täht fagen, daß er 
euch fein Korn und Feine andern 
Lebensmittel mehr ſchicken Tann. 
Sein Haus ijt in Gefahr. Er muß 
an ſich jelber denfen, damit feine 
Kinder nicht vaterlos werden und 
ihr Seim verlieren”. 

Helon blidt verirrt in die dunkle 
Nacht. iſt, als könne er nicht 
faſſen, was er ſoeben gehört hatt. 

„Und was ſoll aus unſern Kin — 
dern werden? Und aus den Frau- 
en? Sie hungern. Geitern jtarb 
ein Kind aus Mangel an Nahrung. 
Wir haben Fein Brot mehr, und’ 
auc daS Del geht uns aus. Kommt 
feine Silfe, jo müſſen wir alle fter- 
den. Sat Naboth uns ſonſt nichts 
zu jagen?“ 

„Der Herr hat uns nichts weiter 
aufgetragen. Wenn du es erlaubit, 
bleiben twir heute Nat Hier und 
gehen bei Tagesanbruch heim”. 

ALS fie wieder in der Höhle find, 
ziehen Datan und Joſeph Selon: bei- 
feite. „Was nun?“ fragt Datan. 

„Siraels Gott ſchafft einen Weg, 
mo fein Weg it“, antwortet Helon 
mit einer Sicherheit, die er felbit 
nicht fühlt. Am liebſten würde er 
jest gar nichts jagen. 

„Es iſt bald die Zeit des Früh. 
regens“, jagt Joſeph langſam. „Viel- 
Teidht...” 

Buerjt muß Elias fommen!” un- 
terbriht ihm Helon, und dann fügt 
er unlogijcherweife leiſe Hinzu: „Bis 
dahin find wir alle längſt verhun- 
gert”. Er wendet fih um und geht. 
Die beiden Männer aber kehren mit 
verfteinerten Geſichtern in die Höh- 
Ten zurück. Der Hunger quält fie. 
Irgendwo ſchreit ein Kind, und eine 
Frau flüjtert beruhigend... 

In der leeren Vorratshöhle ſagte 
Safan zu jenem Begleiter: „Wer 
war das?“ 

„Ich weiß es nicht, aber id; glau- 
be, e3 war der Prophet Helon.* 

Nach einer Pauſe Jagt Safan: 
Ich möchte lieber in ſeiner Haut 
ſtecken als in der unferes Herrn“. 

Gortſetzung folgt) 
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gemütlid eingeridtet 


in Birgil, Ontario, 
zu verkaufen. 


A. A. SUDERMAN, 
Box 61, Virgil, 





Dr. Q. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


, Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags, 


612 Boyd Bidg,, Winnipeg 





Office-Bhone 
927 116 


Wohnungupbont 
401 853 


Dr. 5. Oelkters 


Arzı und Gbirurg 
mpfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft vido 
Binnipeg Ranitoba 








Um Beratfchlagung 
oder Baupläne 
für fleine und große Bauten 
wende man fi an 
J. C. NEUFELD 
Bielfad; erfahrener Bau-Ingenienr 
1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C, 

'b. BA2647 — 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 








Rirchengefchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche von 

O. Biſchoff. 
157 Seiten auf gutem Papier, 
bortofrei 


Deutſche chriſtliche 
Geburtstags, Bermählungs-, 
leids · und Muttertags- 


Karten 


in ſchöner, reicher, Ausführung 
von 10 bis 306 pro Stüd. 


„Aäher zu Dir” 


Neuer, Kriftlicher 
Abreiffalender 
Ansverfaufspreis en PLOO 
wenn man fofort beftelft. 


— — ———— 
Chriſtlicher Ciederſchatz 
jetzt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemischten Chor. Herausgegeben von 

Emil Rub. 

Preis per Buch 

Wenn 15 oder mehr 
Eremplare .... 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Nedtichreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrüde find die der 
deutſchen Sprache der Gegenwart. 
Preis —227 

(Wieberverfänfern Mabbat) 

— Bortofrei — 
'THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 

672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
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Abbotsford, B. C. 


ortſetzung von, Seite 3—5) 
wieder hier angelangt per Flugzeug. 
€3 nahm 5 Stunden von Saste- 
toon bis Vancouver in Anſpruch. 

— Bilhelm Regehr von Leth- 
bridge, Alta, war hier zu Beſuch bei 
A. Dyds, 

— Geitorben iſt in Langley Hoſpi · 
tal Dirk Driedger, geb. in Rußland; 
vor 2 Jahren von Alberta Hergezo- 
gen. Er hinterläßt Frau, 6 Töchter, 
3 Söhne und I Großkinder. 

— An der Me Callum Rd., nahe 
der Stadt, hat der Zahnarzt Dr. W. 
9. Derffen, jeine Office eröffnet. 

— A. B. Wiebe, Lethbridge, Alta., 
mit feiner Tochter Frau D. Leppke, 
machten hier Beſuche. 

Mit dem Wetter iſt B.C. wieder 
ins alte Fahrwaſſer gefommen und 
es gibt oft Regen. Als die Kälte 
wich, gab e8 zum dritten Mal Glatt- 
eis, aber nicht fo jhlimm, wie die 
eriten zwei Male. Da es ſchon Iim- 
gere Zeit gelinde iſt, hofft man, der 
Winter ijt vorüber. Schneewehen 
find noch nicht vollftändig geſchwun - 
den. Nun gibt es wieder anderen 
Trubel, denn die Wege werden faſt 
unfahrbar, nachdem der Froſt aus 
der Erde kommt. 

— Korr. 


Aus Auſtralien 


Internierung — im Heiligen Lande 
and Flucht ans demfelben. 


(Fortjegung von Nr. 49; 1949) 


Inzwiihen waren die Deutſchen 
aus den Städten Jeruſalem —Jaffa 
und Haifa aud) in dieje vier Inter- 
nierungslager gebradjt worden. Um 
denjelben Platz zu machen, rüdte man 
jelbjtverjtandlid) zufammen. Jetzt 
wurde der größte Teil der Deutſchen 
außer Zandes gebracht, bis auf einige 
Familien, die wegen Srankheiten 
borerjt, wie es hieß, zurüdblieben, 
und alte Männer, Frauen und Wit. 
wen mit ihren Familien. Wohin die 
jüngeren Familien evakuirt wurden, 
war zunädjt unbefannt, bis man 
nad ein paar Monaten Briefe von 
denjelben aus Auſtralien erhielt. 
Dieſe Aenderung. geihah mitten in 
der Drejchzeit. In Wilhelma (bezw. 
Camp 5) hatte die einzige Motor- 
dreſchmaſchine die Frucht auf den 
Tennen etwa zur Hälfte ausge 
droſchen. Dieje Arbeit konnte jett 
nicht fortgefegt werden, zudem fürd)- 
tete man, daß auch die Zurüdgeblie- 
benen bald fortgebracht und die Ko— 
lonien geräumt werden müßten. 
Aber aud jet wieder wurden wir 
gefragt, ob wir uns getrauten, den 
landwirtſchaftlichen Betrieb aufrecht 
erhalten und die Milchlieferungen 
fortjegen zu Fönnen, wenn man un« 


fern arabiihen Arbeitern, die auf 
unferen Feldern und in unſeren 


RPilanzungen arbeiteten, unter Kon- 
tolle erlaubt, aud) innerhalb der Im- 
zäunung in Hof und Stall zu arbtei- 
ten. Bisher war dieje Arbeit mit Silfe 
unſerer Mitinternierten aus den 
Städten und einiger jogenannter ille 
galer Deutichen, d. h. nicht in Pa- 
läjtina wohnhaften, jondern zufällig 
ſich im Lande aufhaltenden Deutſchen 
getan worden. Aber jowohl für die 
Stadleute als aud) für dieje Ille— 
galen war die Vauernarbeit etwas 
Ungetvohntes, während unfere arabi- 
jchen Arbeiter mehr oder weniger 
daran gewöhnt und darin geübt 
waren. 

So ergab man ſich wieder in das 
Schidjal, das uns erlaubte, im eige- 
nen Heim zu verbleiben. und den 
Schickſalsgenoſſen aus den Städten 
die Möglichkeit Tieß, bei deutjchen 
Volls. und Gefinnungsgenojien woh- 
nen zu bleiben, bis aud) fie in ihre 
eigenen Häufer wieder einziehen dürf- 
ten, und die Evafuierten zurüd- 
gebraht würden, oder aber aud) alle 
noch Surücgebliebenen fortmühten. 
Eine Entjheidung, meinte man, 
fönne nicht mehr lange auf ſich war · 
ten laſſen. 
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Da nun in den vier Camp· Kolonien 
jo mande Häuſer Teer ftanden, fo 
brachte die englijhe Militärbehörde 
andere Einquatierung, und- zwar 
einige deutſche katholiſche Mönde 
und Priejter, aber auch internierte 
italienifhe und ungarifhe Familien 
und Bulgaten, aud Juden oder 
Halbjuden (Mifhehen). So viele 
Zeute, dab wir wieder eng zujam- 
menrüden mußten, was wir dieſes 
Mal nicht jo gerne taten, und was 
auch mandes Unangenehme mit fich 
brachte. 

Nach dem Zuſammenbruch im Mai 
1945 wußien wir erſt recht nicht, was 
jest mit uns geſchehen werde. Es wa- 
ren ja jo manche Deutſche (micht 
Landwirte) auf dem Wege des Ge- 
fangenen- und Snterniertendustau- 
ihes nad; Deutihland gekommen, 
aber die im Lande Zurüdgebliebenen 
glaubten, fo lange wie möglich aus- 
halten zu müffen, um ung unfere Ko · 
lonien zu erhalten. Waren doch die 
im erjten Weltfrieg nah Aegypten 
evafuierten Paläftina-Deutihen, von 
denen jogar ein Teil von dort aus 
nad; Deutidland verbannt worden 
war, wieder zurückgekehrt, obgleich 
die Juden ſchon damals verſucht hat- 
ten, die deutfchen Kolonien in Palü- 
ſtina durch Kauf am ſich zu bringen. 
Diejes Mal aber verhielten fie fi) 
jo drohend, mit nur gegen das 
Deutjhtum, fondern aud) gegen die 
Mandatsregierung, beſonders die 
jüdiſchen Terrorbanden, fo daß es 
der Militärbehörde als äußerjt ge- 
fährlich erſcheinen mußte, die eva- 
fuierten Deutihen aus. Auftralien 
zurüdfommen zu laffen. Die Man- 
datSregierung fahte fogar für ſich 
jelbjt den Entſchluß, Paläjtina zu 
verlaffen. 

Die deutihen Internierten wurden 
prinzipiell in Sreiheit gefegt, formell 
aber wagte man feine Yenderung zu 
treffen, denn in diefer Zeit des Xer- 
rors und der Kämpfe zwiſchen Juden 
und Arabern bedurften die Deutſchen 
des Schutzes der bis dahin immer 
nod) rechtmäßigen Mandatsregie- 
rung, und jo mußte der Stachel 
draht, mit dem man die Deutichen 
zuerſt eingejperrt Hatte, jegt zu ihrem 
Schuße dienen. Das war natürlich 
auf die Länge ein unhaltbarer Zu- 
itand. Der Staheldraht bei Sarona 
ſchützte Schon längſt micht mehr genü- 
gend. ES waren ſchon öfters in und 
beiSarona Terrorafte vorgefommen. 
Jetzt fingen die Juden ſchon an, auf 
den. Medern bei Sarona Baupläße 
abzujtelen und Baumaterial beizu- 
ihaffen. Daraufhin mußte Sarona 
von den Deutſchen geräumt werden, 
und wurde jtattdeijen bon einem eng- 
lichen Militärfommando bejett. 

Die Saronaer jamt den Deutſchen 

aus Jaffa-Walhalla, die jet in 
Wilhelma an Stelle der entlaffenen 
Italiener untergebracht waren, durf- 
ten an bejtimmten Tagen unter mi» 
litäriſchem Schutz nad) Sarona fah- 
ren, um mit ihren arabifdhen Ange- 
jtellten und Arbeitern zu berfehren. 
Vei einer folden Gelegenheit wurde 
der Vorjtcher der Tempelgemeinde 
Sarona-Faffa und Direftor der Ma- 
ichinenfabrif „Gebrüder Wagner“ in 
Balhalla, Herr - Gotthilf Wagner, 
von jüdiſchen Terroriiten unterwegs 
erihoffen. Auch bei Haifa wurden 
einige Zeit jpäter Deutihe aus Wald- 
heim von Juden erſchoſſen. 
i ſtändigen Verſchärfung 
ch arabiſchen Gegenſatzes 
war es im Jahre 1948 nicht möglich, 
daß jüdiſche Polizei, wie bisher, den 
Dienjt in den deutſchen Internie- 
rungslagern verjahen. Sie wurden 
durd) arabijche Boliziften erjegt. Daß 
dadurch ein ferer Schuß erreicht 
worden wäre, kann man wohl micht 
behaupten, im Gegenteil, war es für 
uns jegt Feine Frage mehr, daß un- 
ſeres Bleibens in Paläftina nicht 
mehr fein könne, wir erklärten des- 
halb der Mandatsregierung, daß wir 
zum größten Teil nicht mehr im 
Sande bleiben wollten. 

Nah Tängeren Verhandlungen 
wurde den Deutſchen anheimgeitellt, 
zu wählen zwiſchen Deutſchland, Pa- 
läjtina, Australien und Kenia (Airi- 
fa). Wie jifan den Ort ihrer Wahl 
hingelangen, das ſei ihre eigene 
Sache, die Mandatsregierung wolle 
dabei behilflich jein, aber feine Koiten 
tragen. Womit die Deutihen die 
Koſten decken jollten, blieb dabei un- 
entjchieden. Betreffend der ganz alten 
und Franfen Leute, die eine ange und 
beſchwerte Reife faum aushalten 
würden, wurde beichloffen, daß fie in 
ein Sospig Fatholiiher Schweitern in 
Serufalem und Nazareth gebracht 
werden jollten. = 

Eine plögliche und raſche Enticei- 
dung wurde herbeigeführt durch einen 
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Ueberfall der Juden auf den Camp 
Waldheim frühmorgens am 17. April 
1948. Dabei wurde ein Ehepaar, 
Dann und Frau, in Gegenwart ihrer 
drei Feiner Kinder erſchoſſen, anfchei- 
nend weil fie aus Furt die Haustür 
nicht fofort öffneten. Eine Frau 
wurde am Kopf verwundet und ein 
engliſcher Sergeant getötet, alle In- 
ternierten ausgeplündert und be 
raubt. Durch etwas verfpätet einge 
troffeneg Militär wurden die Leute 
von Waldheim nad Ado in Sicher · 
heit gebracht. 

Aus dem Nahbar-Camp Beth- 

lehem flohen die Deutſchen mit eige- 
nen Fuhrwerfen unter Zurüdlaffung 
des meilten ſchon gerichteten Gepäds 
nad) Nazareth, wo fie im Fatholifchen 
Hospig Aufnahme fanden, Die Sur 
den fanden in Bethlehem nur noch 
menſchenleere Häufer. Was fie noch 
an beweglichem Eigentum vorfanden, 
das verfchleppten oder zerſtörten fie. 
Das lebte deutiche Camp Wilhelma 
wurde noch am gleichen Tage zum 
Schuß der Infaſſen von engliſchem 
Militär befegt und die Internierten 
wurden aufgefordert, fid) zum 
Abtransport vorzubereiten. Am 
19. April kamen die Alten und Kran. 
fen, bei 70 Berfonen, nad) Serufalem 
in das Hospit der Baromäerinnen. 
Am 20. April wurden die anderen 
mit Autobuſſen und Laſtautos nad) 
„aa und dort auf einen Meinen 
Dampfer (Empire Comfort) gebracht, 
der von einer britifchen Korvette be 
wacht wurde, 
* Der Dampfer war weder ein Per · 
fonen- noch Frachtſchiff, gehörte wohl 
irgendwie zur Kriegsflotte und ent- 
behrte aller Einrichtung für Pafia- 
giere. Er brachte uns bis dor Haifa, 
two er außerhalb des Hafens blieb, 
um erjt vor Abend des 21. April in 
den Hafen einzulaufen, die Flücht⸗ 
linge von Waldheim und Bethlehem 
aufzunehmen. Am 22. April kamen 
wir im Hafen Famaguſta auf Zhpern 
an. Mit den ebenfalls geflohenen 
Illegalen waren es etwas über 300 
Perfonen. Jetzt kamen wir in das 
für uns in aller Eile hergeitellte, 
recht primitive Zeltlager „Solden- 
Sand“, fo genannt als Badeſtrand 
des engliſchen Militärs ſüdlich der 
Stadt Famaguſta. Unfere Zelte be 
fanden ſich zwiſchen dem Meeres 
itrand und einem deutſchen Kriegs- 
gefangenen · Lager. Obgleich die Fur- 
ze Seereiſe recht unbequem geweſen 
war und dieſe Zwiſchenſtation befon- 
ders für alte Leute wenig Verloden- 
des hat, jo wurde das für die Mei- 
ſten doch wieder ausgeglichen, durch 
den Verkehr mit deutichen Volfsge- 
noffen, durd das Meerbaden und 
durd die Ruhe nach dem aufregen- 
den Leben vorher. Zudem war in 
den erjten Monaten angenehmes Wet 
ter, aber e3 wollte immer nicht ge- 
Lingen, Schiffsraum zur Weiterreiſe 
zu finden. Diejenigen, deren Rei— 
jeziel Deutfhland war, 50 Perſonen, 
konnten im Oktober mit 2 Flugzeu- 
gen fortlommen. Nach Auitralien 
zu fommen gelang es erit im De- 
zember, zuerjt einer Gruppe von 36 
Perfonen mit dem Schiff „Barti- 
janfa”, die dann am 12. San. 1949 
in Sundey Iandeten. Ende Xanuar 
fam eine zweite Gruppe von 45 
Verf. im Flugzeug, auch in Sundey 
an. Die dritte Gruppe von 101 
Perj. fam mit dem äghbtifcheh Schiff 
„Mis.r“ am 28. Febr. in Melbourn 
an, und die Iekten 77, Famen wie: 
der mit dem jugojlawiihen Schiff 
„Bartifanfa“ in Melbourn ar. So 
hatte für die Letzten die unfrei 
willige Reife beinahe ein ganzes 
Nahr gedauert. Im allgemeinen iit 
fie glücklich verlaufen, wofür wir 
dankbar ſein dürfen. Nur auf Zy— 
vern haben wir 3 ältere Frauen be— 
araben. Hier in Muftralien find wir 
der Regierung willkommen, hofft ſie 
doch, durch uns Fulturelfen und wirt- 
ihaftlihen Nuten zu haben. 


W. Sawabßzky. 
Bangholme, Auftralien. 
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Appetitlosigkeit 
verursacht 
durch 
Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie s.hnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träge ii 
hilft, verhärtete Abfallstoffe 
scheiden; die durch H: 
verursachten Gase zu vertreibi 


Dr. Peter Fahrney 
1840. 1908 





füll von Wärme. Alpenkräuter's er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren, Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
rn - 
us gellefert. 











| Senden Sie diesen “Spezial- 
Angebots” Kupon — Jetzt 
OD Einliegend $1.00. Senden Sie mir 


rtofrei eine reguläre I Unzen 
sche ALPENKRÄUTER. 


O Senden Sie per Nachnahme — 
OD (rurßglich Gebühren), 
me 
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Dep C173-39F 
2501 Washington Bivd., Chloayo, DL ® 
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Nachrichten . . » 


(FSortfegung von Seite 5—5) 

das Syitem der Boljchewifi mad) 
Deutihland. zu bringen. Wir haben 
aus den Fehlern der Vergangenheit 
gelernt: „Friede, Verſöhnung u. eine 
parlamentarijc) - demokratiſche Ne- 
publif mit allen fogenannten bürger- 
lichen Freiheiten ijt unfer Biel”, ver- 
kündete ſchon das Bentralfomitee der 
KPD in einem am 11. Zuni 1945 an 
das deutſche Volk gerichteten Ma- 
nifeft. — 


Weſt · Deutſchland. — Die ſchon in der 
erſten Februar · Woche mit der Stutt- 
garter Rede des Hohen USA.-Kom- 
miſſars in Deutſchland, John 2. 
MeCloy eröffnete „Offenfive der Vor- 
würfe” gegen die Regierung der 
Deutſchen Bundesrepublik hat in der 
vergangenen Woche ihre Fortiegung 
mit einer offiziellen Rüge fiir das 
Kabinett Adenauer erfahren. Das 
alliierte Kommiſſariat hat diefem eine 
Denfihrift überjandt, die ihre Spige 
zwar gegen den Bonner Wirticafts- 
furs richtet. Nüchterne politiiche Be- 
obadıter hüben und drüben fangen 
an, daran zu zweifeln, daß den weſt ⸗ 
lihen Siegermächten noch viel daran 
liegt, dem neuen Weſtdeutſchen 
Staatswejen unter jeiner gegenwär- 
tigen Führung die-erforderlidhe mo- 
raliſche und politiihe Autorität zu 
geben und diefem Deutichland den 
Anſchluß an Europa zu erleichtern. 

Was die Denkichrift jelber betrifft, 
fo ſcheint fie fi) im wejentlichen mit 
der auffallenden, fdharfen, von den 
amerifaniihen Marfhallplan-Exrper- 
ten Ende Januar geübten Kritif an 
den weſtdeutſchen Leiſtungen und 
Plänen zu deden: Bonn vernad)- 
Täffige die zur Erlangung der Unab- 
hängigfeit Weſtdeutſchlands von 
fremder (ameyikaniſcher) Hilfe bis 
1952  erforderlihen Mahnahmen. 
Schon vorher Hatte der Weiten Aden- 
auer und feine Politif indirekt für 
die ftändig zumehmende — nun über 
zwei Millionen geftiegene — Zahl 
der Erwerbslofen in den drei Zonen 
verantwortlid) gemadt. Auch wird 
die Abſchaffung der Kontrolle über 
die Preife und Handelsſpannen be- 
anftandet. Die Weſtmächte machen 
nun überrafchenderweife Front gegen 
die von der Regierung Adenauer ver- 
folgte Marktwirtichaft zugunften der 
Planwirtſchaft. 

Ueberraſchend iſt dieſe Wendung 
in. der weſtalliierten Deutſchland 
Politik ſicherlich ſchon deshalb, weil 
man bisher zu wiſſen glaubte, daß 
Amerika als führende Bejagungs- 
macht im Weiten über nichts fo reitlos 
-glüdlich jei wie über den Sieg der 
am Wahltage unter der Parole der 
„freien Privatinitiative" und der 


„Marktwirtihaft“ durchgedrungenen 


Koalition, 

— Auf dem Marftplag der Bundes- 
hauptitadt Bonn demonftrierten kürz · 
lich 4000 Dftflüchtlinge für ihre Hei- 
matrechte und eine beſchlennigte Lö- 
fung des Flüchtlings Problems. Ein 
Spreder der Flüchtlinge erklärte, 
aud) die „bitter erworbene Immuni · 
tät gegen den Kommunismus fönnte 
ſchwinden“, wenn mit der Erfüllung 
der Forderungen der Heimatvertrie- 


All merchandise sold 
on money back guarantee. 


INDEPENDENT 


CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Avenue 
Winnipeg, Man. 


JOHN EPP, Eigentümer. 


denen nicht Ernſt gemacht werde, Für 
eine Löjung des Flüchtlingsproblems 
jei es jegt „fünf Minuten vor zwölf”. 
Als Endlöfung für die Verttiebenen 
nannte der Sprecher unter Beifall der 
Verfammlung die Rüdführung in die 
alte Heimat. n 

Die Vertriebenen im Lande Helfen 
abpellierten in einem offenen Briefe 
an den amerifanifhen Hohen Kom- 
miffar MeCloy „an das Gewiſſen des 
amerikaniſchen Volkes und der ge- 
jamten Menfchheit”. Die Vertreibung 
der Deutſchen aus den Ditgebieten 
gehe nicht nur die Opfer dieſes Un- 
rechtes an, jondern in erfter Linie 
auch die für diefes Unrecht Verant- 
wortlichen und verpflichte fie zur Wie- 
dergutmahung. Die amerikaniſche 
Regierung und die Regierungen an- 
derer Staaten forderten, jo heißt es 
in dem Brief weiter, die Erfüllung 
der Menfchenredhte in der ganzen 
Welt, AndererfeitS feien 16 Millio- 
nen ſchuldloſe und Hilflofe Menſchen 
unter Zuftimmung der ÜSY.-Negie- 
rung ihrer Heimat, ihrer Lebens- 
grundlage und ihres Eigentums be- 
raubt worden. 

— Die Flüchtlingsſtelle des Weit- 
berliner Magiſtrats verzeichnet in 
den legten Wochen eine fteigende Zahl 
von Flüchtlingen aus der Sowiet- 
zone. Im vergangenen Jahr haben 
ih insgefamt 33,831 politische 
Flüchtlinge aus der Somjetzone in 
Wejtberlin gemeldet. Im Januar 
1950 jind 2142 Flüchtlinge gegen- 
über 1461 im Dezember des alten 
Jahres nad, Berlin gekommen. Seit 
veginn der Entlaffungsaftion liegen 
ſich außerdem zuſätzlich bisher 1600 
chemalige RZ-Infaffen beim Weit- 
magiſtrat regijtrieren. < 

—5* — Tods 
Franfreih. — Franfreid hat die 
Kriegsfolgen zum guten Teil über- 
wunden, dank feiner gejunden mirt- 
ihaftlihen Struktur und der Wirk- 
jamfeit der Marfhall-Hilfe. Aber po— 
litiſch iſt Frankreich in einer Dauer- 
frife, die der Moskauer Kolonne zu- 
gute fommt. 

In erſchreckender Weiſe erinnert 
die heutige Lage an die Verwirrung 
in den dreißiger Jahren, die das 
Land außenpolitiſch paralyſierte und 
die „ſtärkfte Armee der Welt“ vor 
dem erjten Schuß zur Niederlage 
verdammte. 

Man hoffte, dab die vierte franzo- 
ſiſche Republik die Lehren diejer 
Jahre nugbar machen wird. Vor 
allem auch in dem Sinn, dab Frank- 
reich wie auch Deutſchland ſich zu- 
ſammenfinden müſſen, wenn ſie eine 
Zukunft haben wollen. 


Kanada. — Am 31. März jhlieht 
Kanada fein Büro für Vorzugskon- 
trollen. Bisher hatte das Büro eine 
Kontingentierung von Baumateria- 
lien in Verbindung mit der Negie- 
rungsfontrolle von Stahl und Holz 
aufrecht erhalten. Für Bauftoffe wur. 
den die Kontrollen im Sabre 1941 
eingeführt. 

— 368,100 beträgt die Bevölke. 
rung von Groß-Winnipeg, wie die 
neue Ausgabe des Adreßbuches der 
Stadt ſchätzte. Dies ift eine Zunahme 
bon 7,000 über da8 vergangene Jahr 
und 45,000 mehr als vor 10 Jahren. 
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Ungarn. — Robert A. Bogeler, der 
BVizepräfident der International Te- 
legraph & Xelephone Co., bekannte 
fi am 18. Februar vor einem Volls · 
gericht der Spionage ſchuldig und er- 
juchte um ein mildes Strafurteil, Er 
erklärte, er jei beauftragt worden, 
Informationen über Radar, Raketen, 
Uran- und Dellager zu erhalten, und 
ſich mit Atomforjhern in Berbin- 
dung zu fegen und ihnen zur Flucht 
ins Ausland zu verhelfen. Er fagte: 

„Ich. felbit habe meine Gefcäfts- 
betätigung nur als Dedmantel für 
meine Spionage benußt.” 

Drei Ungarn, die legten Mitange- 
klagten in dem Prozeß, befannten ſich 
ebenfall8 der Sabotage und Spio- 
nage ſchuldig. 

Drei andere Mitangeflagte hatten 
ſich ſchon geſtern ſchuldig bekannt, 
Edgar Sanders, der britiſche Aſſiſtent 
Vogelers, und zwei Ungarn, Imre 
Geiger, Direktor der ungarifchen 
Firma, und Zoltan Rade, ein Abtei- 
lungsleiter im ungarifhen Sandels- 
minifterium. 

Beamte des amerikaniſchen Staat3- 
departement3 und Geſchäftsfreunde 
von Bogeler behaupten, die Daten 
und die Einzelheiten des Gejtänd- 
niffes, die Vogeler erwähnt hat, ftün- 
den nicht mit den befannten Tat- 
ſachen im Einklang. 


China. — Die Verträge, die von 
Mao Te Tung und Chou-En-Rai in 
Moskau ſchließlich unterſchrieben 


wurden, enthalten in ihrem veröf- 
fentlichten Teil Verfprehungen, de- 
ren Erfüllung dazu führen könnte, 
China ein Maß von Selbjtändigfeit 
zu geben, wie es Jugoſlawien ver- 
geblich innerhalb der Fommunifti- 
ihen Familie forderte. Schon dar- 
aus ergibt fich, daß der „dreißigjäh⸗ 
rige Vertrag” nicht das Papier wert 
ift, auf dem er getippt wurde. Daß 
die Verhandlungen neun Wochen 
dauerten, läßt darauf ſchließen, daß 
die roten Chineſen nicht jo leicht ab- 
zufpeifen waren. 

Man darf nicht vergejien, daß die 
jegige Phaſe d. chineſiſchen Geſchichte 
nur ein Kapitel in dem neuen Buch 
darjtellt, das mit der Bewegung 
Sun Hat Sens beginnt. Chiang Kai 
Schek wie Mao berufen fid) beide auf 
die Autorität des Vaters der Repub- 
lik. Soweit es fih um Befreiung 
von der weitlihen Vorherrſchaft han⸗ 
delt, Fanı Mao den Teftaments- 
Vollitreder des Meifters fpielen. 
Aber Sun Nat Sen war fid; der weit 
näheren Gefahren bewußt, die der 
hinefiihen Freiheit von dem dunklen 
Schatten des ruſſiſchen Koloſſes 
drohen. 

Das chineſiſche Wolf wird in den 
nächſten Monaten die erjte Probe auf 
da8 Exempel machen, ob das Ge— 
ihäft, das in Moskau ausgehandelt 
wurde, nicht den Verkauf des Erit- 
geburtsrechts für eine Schüffel Lin- 
ien gleicht. Es wäre ein Mirakel, 
wenn Mao beifere Erfahrungen madı- 
te, als alle die Dutende gutgläubi- 
ger Unterhändler, die glaubten, man 
fönne getrojt nad) Haufe tragen, was 
man „ſchwarz auf weiß” bejige. In 
Moskau gilt ſchwarz gleich) weiß und 
umgefehrt. 

Militärich » politiich ijt der neue 
Komintern-Baft gegen die „japani- 
ide Drohung” gerichtet. 

Da Te 


Rufland. — Die Somjetunion wird 
ſich erftmalig-an der Frühjahrsmeſſe 
in Leipzig beteiligen. Nach dem 1. 
Weltkrieg war Somjet-Rufland im 
weſentlichen nur mit Rohftoffen be- 
teiligt. - Diesmal dagegen will Ruf- 
land vor allem Produftionsmittel 
und Tandwirtihaftlihe Maſchinen 
zeigen. Es jollen u.a. angeboten 
werden: Landmaſchinen, Automobile, 
Traktoren, Straßenbau-, Werkzeug-, 
Tertil · Maſchinen, ſowie Erzeugniije 
der Feinmechanik. Außerdem werden 
ausdeſtellt: Pelze, Textilien, minera- 
liſche Produkte, Benzin, Benzol, Del- 
derivale und Kautſchukerzeugniſſe 
. Einem deutſchen Zeitungsbe- 
richt nad), joll Stalins Regime ſo · 
eben eine Verſchwörung in Lenin 
grad aufgedeckt haben. Das Blatt 
— berichtet, annähernd 
200 hohe Beamte in Leningrad hät- 
ten unter der Führung Marſchall 
Leonid A. Govoros die verſchwörung 
angezettelt. Die Abendzeitung er- 
klärte, jie Habe ihre Informationen 
aus Quellen erhalten, die der fowje- 
tiihen Kontrollkommiſſion in Oft: 
deutſchland naheitänden. 

Als Gründe für das Leningrader 
Komplott gab die eitung folgendes 
an: Die Verſchwörer hätten die Be- 
fürdtung, daß Stalins Erpanfions- 
bolitif Rußland an den Rand des 





Auen den |. WE 


Sie können viel Geld jparen 


wenn Cie Ihren Bedarf an 


autem Bauholz direkt von B. C. 
in 18 bis 20 Taufend ®. F. (Board Feet) beftellen. 


Hemlod und ir, 2” bei 4”6”8"— 12" in Längen von 8 bis 20 Kaf. 
— „Shiplap“ in Hemlod, Gebar und Fir. — „Siding” in Hemlod, Fir und 


Gedar. — „Mouldings” in Fir. 


Wenden Cie fi) vertrauensvoll an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


PHONE 334X 


Krieges führe. Ein weiteres Motiv 
jei der Mißerfolg der Somjetregie- 
rung, nad all den Berfprehungen 
der Kriegszeit den allgemeinen Le— 
bensjtandard der Nuffen zu heben. 

—— 


Allgemeines. — Das neue Wett- 
rüjten wird von den demofratijchen 
Völkern widerwillig unternommen. 
Sie fühlen, daß damit nicht nur 
materielle Opfer verfnüpft find, jon- 
dern auch Verzichte auf erhoffte Hort- 
ihritte und erweiterte Freiheiten. 
Aber fie Haben auch erfannt, daß die 
ſchwere Belaftung der Gegenwart um 
der Zukunft willen getragen werden 
muß. Der heutige Weltzujtand kann 
nicht durch einfahe Formeln Fu- 
tiert werden. Weder Abritjtungs- 
Verhandlungen, noch Vorſchläge ei- 
ner „Weltregierung“ erfallen die 
fundamentalen &egenjäße, die dem 
Konflikt zugrunde Tiegen. Es jteh- 
en ſich nicht nur gewaltige militärifche 
Kräfte gegenüber, jondern aud) feind- 
jelige Organijationen in jedem Be— 
zirk des Geiftes, in materiellen Din- 
gen, wie in der Sphäre der Perfön- 
lichfeit. Die Bedrohung richtet ſich 
gegen. Eriftenz, Lebensform und Le— 
bensrecht. 

Viele Stimmen haben ſich in den 
letzten Tagen erhoben, die nach einem 
Weg ſuchen, um wenigſtens auf dem 
Gebiet der Atomwaffen eine Verein 
barung mit dem ruſſiſchen Macht- 
blod zu juchen. 

Die Nuffen haben alle Vorſchläge 
immer wieder abgelehnt. Sie ja- 
gen, fie trauen ihren Gegnern nicht 
über den Weg und wollten niemand 
in ihre Karten guden laffen. Hinter 
dem dichten Wall des Geheimnijfes 
haben fie, wie man glaubt, den 
Vorjprung der Vereinigten Staaten 
bis zu einem gewilfen Grade ein- 
geholt. 

— m Teßten Kriege jtanden 
allen Kriegsführenden gewaltige Do- 
jen bösartiger Giftgaje zur Verfü- 
gung. Hunderttaufende wurden tat- 
fählid in den Städten Polens, Zu- 
gojlawiens, Rußlands Hollands, 
Großbritaniens, Chinas, Japans, 
Deutihlands und Frankreichs unter 
Trümmern begraben. Aber Gas- 
Masken eriviejen ſich als überflüffig. 
So mag e3 auch mit den Plutonium:» 
und Hydrogen-Vomben gehen. 

Nur muß man ſich von der Idee 
frei machen, dab das Schickſal gro- 
Ber Nationen an diejer oder jener 
Erfindung hänge Es iſt die Ge- 
jamtheit der pofitiven Kräfte einer 
Nation, die über Aufitieg oder Nie- 
dergang entſcheidet. GTeichgültigkeit, 
Unwiſſenheit und Sorglofigfeit der 
Bürger find für ein freies Land 
eine größere Bedrohung als die Ma- 
dinationen von Verrätern, Weber- 
läufern, Fanatifern und von freimwil- 
ligen Spionen. 

a 
Franfreih: — Nicht nur auf dem 
Wege iiber Deutfchland dürfte Mos- 
fau feine Manöver in Europa durd)- 
führen, um möglichſt freie Hand in 
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Afien zu haben. Ohne die Somjet- 
regierung irgendivie zu binden, wird 
aud) die „Kominform“ noch diejen 
Frühling zu einem meuen Angriff 
ausholen, falls nicht alle Anzeichen 
trügen. 

Dieſer neue Generalangriff hängt 
eng zuſammen mit dem Beginn der 
Ruͤſtungslieferungen aus den Verei⸗ 
nigten Staaten an die Atlantikpakt- 
itaaten, und e8 ijt vorauszufehen, daß 
er fid) vor allem gegen Frankreich 
richtet. Die Franzoſen jollen, als 
meijt gefährdetes Land und zur Ver- 
teidigung des Nheines, den Lömwen- 
anteil diefer USA Lieferungen er- 
halten, weldye am 1. März beginnen 
werden. Gelingt e8 Moskau dutch 
die Wühlereien der Kominform, die 
ja bis zum offenen Aufitand gehen 
fönnen, Frankreich aus dem Fonti- 
nentalen Vorwerk der Atlantikfeſtung 
berauszubrehen, jo fällt die Vertei- 
digung des Kontinents durch die At- 
lantikmächte überhaupt zujfammen, 
und Großbritannien und den Verei- 
nigten Staaten bleibt dann nur noch 
die Abſchließung des Kontinents üb- 
tig: fie werden ihre eigene Vertei- 
digungslinie auf das Meer zurüd- 
verlegen. Die Welt wird daher in 
den nächſten Monaten mit ganz be- 
jonderem Intereſſe den Abwehrkampf 
Frankreichs gegen den Kommunis- 
mus verfolgen. Die Kominform jet 
bei ſeiner Sabotageaktion gegen den 
Atlantikpalt bereits beim Transport 
der amerifaniihen Waffenlieferun- 
gen ein; ſehr wahrſcheinlich werden 
dann aud) twieder neue Streits in 
den franzöfiichen Fabriken ausgelöft 
werden, welche im Dienjte der Wie- 
derbewaffnung Frankreichs Stehen; 
man wird ſich fiher nicht jcheuen, 
auch die Kraftiverfe zu jabotieren 
mitſamt den Kohlenbergwerken, ob- 
wohl natürlich die ganze Bevölkerung 
unter ſolchen Streifen zu leiden ha- 
ben wird, 

Zugleih Fonzentrieren fih nun 
Moskau und Peking auf die Heute 
ſchwächſte Stelle in der franzöfiichen 
Union, alfo auf das ehemalige fran- 
zöſiſche Kolonialreich Indochina! 
Dies hängt nun natürlich wiederum 
eng zuſammen mit dem Moskauer 
Vorſtoß in Aſien. 
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